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Noch keine endgültige Klärung in Berlin.
Deutscher Abendbericht.

j $J. Berlin,  12 . Juli . (Amtlich.)
I « Westen lebhafte Feuertätigkeit in der

ehgw - asne.
Im Osten örtliche Kämpfe dicht südlich des

; »i c r* _ _ _ _ _

Veränderungen im preußischen
Ministerium.

Berlin, 12. Juli . Es ist mit Bestimmtheit zu
^warten, daß nach dem Ettaß , der das gleiche
Wahlrecht für Preußen ankündigt, diejenigen Mit-
«ßeier des preußischen Staatsministeriums , die
zrgen dieses Wahlrecht sind, chre Entlassung ver¬
langen werden. In einem hiesigen Blatt wird be¬
reits mitgeteilt, daß fünf Mitglieder ihr Abschieds¬
gesuch eingereicht hätten , und es werden die Herren
tz, Kreitenbach, Freiherr v. Schorlemer , v. Loebell,
%x. Beseler und der Kultusminister Trott zu Solz
genannt. Ob sie die Entlassung bereits verlangt
haben, ist mit Sicherheit nicht festzustellen. Eine
Entscheid:mg über das Gesuch ist jedenfalls nicht
erfolgt. Auch die Namen der fünf Herren dürsten
mcht stimmen. Es ist kaum anzunehmen, daß
Herrv. Bveitenbach, der Eisenbahnminister, und
j*r Justizminister Dr . Beseler unter den zum Rück¬
tritt Entschlossenen seien.

Die Parteiführer beim Kronprinzen.
Berlin, 12. Juli . Der Kronprinz hat heute Bor»

Mittag nacheinander die führenden Abgeordneten
brr Parteien des Reichstages empfangen und mit
jedem kurze Zeit über die politische Lage ge¬
brochen.

Berlin , 12. Juli . Das Ergebnis der Beratung
des Kronrats und der Besprechung, die gestern
Mschcn dem Kaiser und dem Kronprinzen stattge¬
sunden hat, liegt nunmehr in dem kaiserlichen Er¬
laß vor, der die Osterbotschast dahin ergänzt , daß
für Preußen nicht nur das allgemeine, direkte und
geheime, sondern auch das gleiche Wahlrecht einge-
nihrt werden soll, und bestimmt, die Vorlage sei
so frühzeitig einzubringen , daß die nächsten Wah¬
len nach dem neuen Wahlrecht stattfinden können.
Damit ist über die Entwicklung der politischen-
Lsshältnisse in Preußen völlige Klarheit ge-
#r :: ~

Berlin , 12. Juli . Die Abgeordneten, welche
heute Vormittag vom Kronprinzen  empfan¬
gen wurden, sind von Payer , Dr . David , Dr.
Stresemann , Mertin , Erzberger  und
Eraf Westarp.

Der Reichskanzler.
Berlin , 12. Juli , (zb.) Das „Berl . Tagbl ."

stellt fest, daß Herr v. Bethmann Hollweg, der sich
durch das Vertrauen des Kaisers genügend gestärkt
fühle, vorläufig nicht beabsichttge, zurückzutreten.

Für die Kriegszielkundgebung.
Wie die „Magdeburgische Zeitung " meldet, sie-&für die Kriegszielkundgebung der Reichstags¬ionen bis spät abends 311 Namen von Abge¬

ordneten vor.
Berlin , 12. Juli , (zb.) Die Deutsche

Fraktion  hat ihren Mitgliedern die Absttm-
mung über die Kriegszielerllärung freigestellt.
Die für heute (Donnerstag ) anberaumte Sitzung
des Bundesrats findet nicht statt.

Bayern gegen Reichsminister.
Das „B. T ." veröffentlicht bundesstaaüiche

Pccsscstimmen zu der inneren Krise. Ein Auf¬
satz der „Bayerischen Staatsztg .", der sich mit der
Neugestaltung des Reiches beschäftigt, lehnt schroff
die Einrichtung verantwortlicher Ministerien im
Denffchrn Reich ab, und zwar mit Berufung auf
Bismarcks Grundsätze. Der Aufsatz gipfelt in fol¬
gendem, durch Sperrdruck hervorgehobenen Satz:
»Ein solcher Eingriff in die Grundlagen des bun¬
desstaatlichen Charakters des Deuffchen Reiches
würde dessen Bestand auf das schwerste gefährden
und mutz daher auf das euffchiedensteals unan¬
nehmbar abgclehut werden."

Hindenburgs Siegeszuversicht.
Berlin , 12. Juli . Dem Schlesischen Bezirksver¬

band des Unabhängigen Ausschusses für einen
deuffchen Frieden hat Hindenburg  auf ein Be-
griißnngktelegramm dankend geantwortet mit dem
bezeichnenden Schlußsatz: „Schwer ist die Zeit,
aber sicher der Sieg ."

Wirkungen der russische» Niederlage.
Kopenhagen, 12. Juli . Nach einer Meldung

aus Petersburg schildern von der Front zurückge¬
kehrte Verwundete die grauenvollen Verluste des
russischen Heeres in den ersten Fulitagen . Trotz
der aufs reichlichste angewandten Artillereie wurde
die' Infanterie vom Feinde von allen Seiten em-
sangen und niedergemäht . Diesmal ließen sich die
russischen Soldaten durch das aufgehäufte Waffen¬
material betören und übersahen die notdürfügen
Sanitätsmaßregeln . Dadurch mußten viele Ver¬
wundete aus dem großen Leichenfelde zurückgelassen
werden. Diese Beriete , die, von den Maximalistrn
gedruckt, unter die Soldaten verteilt wurden , mach¬
ten einen großen Eindruck, der sich in regie-
kyvasferndlicher ? Kundgebungen

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier^  12 . Juli.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Die Angriffe der Marine -Infanterie am 18.

Jnli stellten einen schönen, großen Erfolg dar ; der
Feind hat Gegenangriffe nicht zu führen vermocht.

Die Kampstätigkeit der Artillerien war gestern
i» Flandern , vor allem südöstlich von Ipern , au
der ArtoiS-Front , bei Leus und Bullecourt ge¬
steigert.

Mehrere Erkundungsunternchmungen wurden
von uns erfolgreich durchgeführt.

Bei Monchy stürmten Stoßtrupps eines hansea¬
tischen Regiments unter wirkungsvoller Mithilke
von Flammenwerfern eine Reihe englischer Grä-
ben, aus denen eine größere Anzahl von Gesänge-
ne» zurückgebracht wurde.

Front des Deutschen Kronprinzen.
In der Westchampagnr und ans dem linken

Maasufrr entwickelten sich im Laufe des Tages
heftige Feuerkiimpfe.

Einige Aufklärungsgefechte endeten günstig.

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg.

Nichts Wesentliches.

restlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Wieder war bei Piga , Smorgon und Barano-

wfischi die Feuertätigkeit lebhaft. Auch bei Luck
und auf dem ostgalizischenKalnpffelde schwoll sie
zeitweilig zn erheblicher Stärke an.

An der Schtschara wurden russische Jagdtrupps,
am Stochod, südöstlich von Kowel, feindliche An¬
griffe zurückgewiesen.

Zwischen dem Dnjestr und Karpathen fühlten
die Russen mit gemischten Abteilungen gegen die
Lomnica-Stellung vor.

Bei Caluax erreichten Bortruppe » das West-
user des Flusses.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der 1. Generalquarttermeister.
Ludendorfs.

Präsident Dr. Spahn
plötzlich erkrankt.

WK. Berlin , IS . Iuli.
Kn der heutigen Fraktion »-

sttzung des Zentrums , die «m 11
Uhr ««mittags stattfand , er¬
krankte plötzlich Präsident Dr.
Spahn , nachdem er eine längere
Uede gehalten hatte . Die Frak-
tionssttzung wurde darauf auf-
gehsden , Präsident Dr. Spahn
verblieb zunächst im Fraktions-
Zimmer. Zwei Aer t̂e , die Abge¬
ordneten Dr. Gerlach « . Schatz
bemühten sich um den Kranken,
der zunächst das Kewutztfein ver¬
loren hat.

m

Zu unserem lebhaftesten Bedauern erfahren wir,
daß unser allverrhrter Landsmann , Herr Ober¬
laudesgerichtspräsident und Wirklicher Geheimer
Rat Exzellenz Dr . Spahn,  in der heuttgen
Sitzung der Zentrumsfraktion , nachdem er eine
längere Rede gehalten, von einem ernsten Unwohl¬
sein betroffen wurde. Er verlor das Bewußtsein,
zwei Acrzte nahmen sich sofort seiner hilsteich an.
Die Sitzung wurde sofort aufgehoben. — Es
ist begreiflich, daß Herr Dr . Spahn,  der ne¬
ben seinen anstrengenden Amtsgeschästen mit
vorbildlicher Treue sein Abgeordnetrnmandat er¬
füllt , bei den aufregenden Vorgängen der letzten
Tage, die ihm besonders diel Arbeit und wohl auch
Gemütsrrrcgung brachten, zusammenbrach. Er
steht im 72. Lebensjahre. Wir hoffen und wünschen
aber, daß er bei seinem kräftigen Körperbau und
seiner oft bewährten Widerstandskraft den
Schwächeanfall überwinden und der Zentrums¬
partei , deren umsichtiger und kluger Führer er im
Reichstag ist, erhalten bleiben wird.

mehrfach kundgab. Unterdrückungsversuche begeg¬
neten kewuffaetem Widerstand. Ter Ziege -: »
rausch  der ersten Offensivtage, der bereits Lem¬
berg eingenommen sah, hat einer mehr nüchternen
Betrachtung der wirklichen Lage Platz gemacht.

Dem Verdienste seine Krone.
Von der Westgrenze, 12 .Juli . Aus Stockholm

wird dem Algemeen Handelsblad berichtet: Der
Sozialistenführer Karl Liebknecht -Berlin u.
Viktor Adle  r -Wien sind zu Mitgliedern des aus-
führenden Ausschusses des allrussischen
Komitees der Arbeiter- und Soldatenräte g« vähll
worden.

Bomben gegen den Mailänder Dom.
WB. Lugano, 12. Juli . Gegen das Rathaus

in Mailand wurden gestern Abend zwei Bomben
geworfen. Diele Fenster gingen in Trümmer.
Sonst wurde nur geringer Sachschaden angerich¬
tet. Zwei Personen wurden verhaftet . Die Po-
llzei verweigert jedoch jede Auskunft über sie.
Man glaubt , daß es sich um eine Kundgebung der
Interventionisten gegen die kriegsfeindliche so¬

zialistische Stadtverwaltung handelt.

Dr . Kramarcz aus fieiem Fuß.

Nach einer Wiener Meldung der „Kriegszei¬
tung " ist der bekannte ffchechische Abgeordnete Dr.
Kramarez  der wegen Hochverrats zum
Tode verurteilt  war , infolge der kaiserlichen
Amnestie samt seinen Mitschuldigen auf steten
Fuß gesetzt worden.

Das Programm des Reichstags.

Die große politffche Reichstagssitzung am
Samstag wird schon um 10 Uhr ihren Anfang
nehmen, und es ist möglich, daß die Debatte in
einem Tag erledigt wird und daß sich der Reichs¬
tag noch am Samstag abend bis zum Herbst ver¬
legen wird . Doch scheint es nicht gerade wahr-
scheinlich, daß der Reichstag bei der jetzigen poli¬
tischen Lage in eine so lange Vertagung einwilli-
gen wird. („B. T .")

Das Zentrum.

Berlin , 12. Juli . Nach einer Mitteilung der
„Kölnischen Volkszeitung" wird der Reichsaus-
schuß der Zentrumspartei am 22. Juli tagen.

Die Beschießung von St . Quentiu.
WB. Berlin , 12. Juli . In den letzten 14

Tagen sind auf St . Quentin etwa 2800 Schuß
gefallen. Die Kathedrale  erhielt 60 Treffer

I und wird mehr und mehr eine Ruine,,

Amsterdam, 12. Juli . Dm niederländische
Tjalk Ruelfina wurde am 3. Juli auf der Fahrt
nach Dünkirchen angehalten und nach Seebrügge
eingeb rächt.

Eine serbische Verschwörung.
Bern , 11. Juli . Das serbische Pressebüro in

Korfu veröffentlicht eine lange Mitteilung zur Er¬
klärung der Gründe der jüngsten Hinrichtung
dreier höherer serbischer Offiziere. Es wurde nach
einem am 26. August 1916 unternommenen Atten¬
tat gegen den serbischen Kronprinzen ein Ge-
hei mb und mit Namen „Einheit oder Tod"
entdeckt. Der Hauptanführer dieser Gesellschaft
war Oberst Dimitrijewiffch, der Unterstabschef der
8. Armee, der schon 1903 am Staatsstreich in Ser¬
bien teilgenommen hatte. Die Tättgkeit des Bun¬
des war gegen die Dynastie, den Kronprinzen und
Paschiffch gerichtet. Man wollte nach Beseitigung
des Kronprinzen und Paschiffchs einen Ausschuß
von 16 Mitgliedern einsetzen, der das parlamen¬
tarische Regime aufheben und eine Militärdiktatur
errichten sollte. Sieben Offiziere wurden zum
Tode verurteilt , vier wurden begnadigt und drei
hingerichtet.

Typhusepidemie in Jassy (Moldau ).
Zürich, 11. Juli , (zb.) Der rumänische Mit-

arbeiter der „N. Z. Ztg." meldet aus Jassy : Man
zählt jetzt Hunderte von Fällen von Typhus-
Erkrankungen.

t  Spione in Flugzeugen. '' 1 1
Unsre Feinde werden demnächst möglicherweise

durch Flugzeuge ohne Kokarde oder sonsttge Ab¬
zeichen, insbesondere durch Le-Doron -Apparate,
Spione , die vielfach mit Brieftauben ausgerüstet
sein werden, im Jnlande absetzen, um Unruhen
Hervorrufen und stanzösische Kriegsgefangene bei
Fluchtversuchen zu unterstützen. Beim Landen der-
arttger Flugzeuge ist daher sofort — mög¬
lichst durch Fernsprecher — die nächste
Polizeistelle zu benachrichtigen. Auch sind die In¬
sassen bis zum Eintreffen der Polizeibeamten
f e st z u h a l t e n, und ist die Vernichtung  des
Flugzeuges oder alle von den betreffenden Perso¬
nen mitgeführten Schriftstücke, Apparate u. dergl.
zu verhindern.  Brieftauben werden in der
Regel in Blechkästen, die mit einem Tuch zuge¬
deckt sind, verpackt und teils als Tornister , teils als
Handkoffer getragen. Einzelne Tauben werden
auch in Rocktaschen verborgen.

Das Verlangen der Russen nach dem reifenden
Gesteide in Ostgalizien.

Russische Gefangene, die in Ostgalizien zwischen
Szwyczyn und Batkow gemacht wurden , sagen
aus , daß ihnen als Siegespreis für den glücklichen
Durchbruch ei« soforüger Friedensschluss und st-
densalls kessere Nahrung versprochen war . Zum
zweitenmal versucht Brussilow  in Ostgalizicn

eine Ernteoffensive,  diesmal sicherlich mit
geringerem Erfolge. In Galizien ist selbst im eng¬
sten Geschutzbereich der Getreideanbau reichlich,

die Ernte ist gegen Ende Juli fällig. Reiche Vi-ch-
und Futterbestände erleichtern die Versorgung der
verbündeten Armeen, die hier kämpfen und nicht
nur militärische Stellungen , nicht nur Galizians
Hauptstadt , sondern auch reiche Ernte  der-
leidigen.

Wilson und die Neutralen.
Köln, 11. Juli . Die „Köln. Ztg." meldet aus

Amsterdam : Zu der Verkündigung, die die A«S»
fuhr von Getreide, Stahl usw. aus den Vereini»te«
Staaten unterbindet , wird der „Times " aus Was¬
hington gemeldet, daß der Präsident sich in der
Angelegenheit von dem früheren Leiter des ameri¬
kanischen Hilfswerkes in Belgien, Hoover, leiten
ließ , der über den Umsatz von neutralen Häfen nach
Deuffchland Bescheid wisse. Er soll sehr radikale
Ansichten hegen und die neutralen Nachbarstaaten
gegebenenfalls vor die Wahl stellen, zu verhun¬
gern  oder mit dem Verbände an dem Kriege teil-
zunehmen. Die amerikanische Presse soll — im¬
mer nach der „Times " — die Anordnungen Wil¬
sons gutheißen , weil dadurch eine bedeutende und
enffcheidende Waffe in die Hand Wllsons gelegt
werde, und so könne er eine große wirtschaftliche
Kraft zum Vorteil Amerikas und seiner Verbün¬
deten und zum Nachteil des Feindes ins Gewicht
werfen. Wohl würden die Neutralen schwer be¬
stoffen , allein es wäre eine unverzeihliche
Schwäche, wenn man von dieser neuen Waffe und
allen sonsttgen Mitteln keinen Gebrauch machen
wollte, um dem Feinde ' die amerikanischenErzeug¬
nisse in jeder Gestalt vorzuenthallen.

Die „Köln. Ztg ." sagt dazu: Es ist gut, daß der
Friedensfreund Wilson  jetzt die Maske
fallen läßt und sich als das enthüllt, was er wirklich
ist — der Tyrann eines ganzen Erdteils , der Völ¬
ker verhungern lassen will, weil sie nicht an seinem
Raub - und Geldkriege teilnehmen wollen.

Ein amerikanisches Eingeständnis.
WB. Berlin , 11. Juli . Nach einer Meldung

der Times hat der amerikanische Staatssestetär
des Krieges , Baker, erklärt, daß nach seiner Jn-
formatton etwa 7 Millionen Mann an der West¬
front gegen die Deuffchen kämpfen und daß hier-
bei der Nachschub von wenigen amerikanischen
Truppen , wenn auch moralisch bedeutungsvoll, so
doch praktisch ohne großen Wert sei. Dagegen
könnte eine Hilfe in Form von mehrern tausend
Fliegern mit Flugzeugen den Unterschied zwischen
Sieg und Niederlage bedeuten. Amerika muß da¬
zu helfen, daß die Verbündeten und nicht die
Deutschen sich die 'dauernde Luftherrschaft inner¬
halb eines Jahres sichern. Amerika ist, wenn es.
sich hinreichend ansttengt , in der Lage, genügend
Leute und Maschinen herüberzusenden, die von
größter Wichtigkeit sein würden : amerikanische
Flieger und Flugzeuge könnten das Kriegsglück
auf chre Seite wenden. — Hiermit hat der ameri¬
kanische Kriegsminister ein unfreiwilliges und da¬
her ehrliches Eingeständnis gemacht, nämlich, daß
sowohl den Engländern und Franzosen wie auch
den Amerikanern in Wirklichkeit die stets behaup¬
tete Luftüberlegenheit gar nicht so geheuer vor¬
kommt; denn was der Amerikaner hier laut er¬
zählt , ist nichts anders , als die heimlichen, aber
desto dringendern Hilferufe der Westfeinde, die
nach chrer Behauptung längst „den Himmel von
deuffchen Fliegern rein gefegt" haben.

Erfreuliche Besserung im Befinden des
Dr . Spahn.

Berlin , 12. Juli . Ueber die plötzliche Erkran¬
kung des Reichstagsabgeordneten Dr . Spahn
meldet die „Germania ", daß er während einer
Frakttonssitzung zusammengebrochen ist. Zwei
Aerzte bemühten sich um ihn. Es war zunächst
nicht festzustellen- ob eine Ohnmacht oder etwas
Ernsteres vorliegt . Eine spätere Meldung berich¬
tet von erfreulicher Besserung im Befinden Dr.
Spahns . Die Aerzte stellten fest, daß es sich nur
um einen Schwiicheaufall handelte. Dr . Spahn
wurde in einem Auto nach seiner Wohnung gefah¬
ren und hofft in einigen Tagen wieder im Reichs¬
tag erscheinen zu können. Die „Germania " stellt
nebenbei auch fest, daß die durch die Blätter ge¬
gangene Mitteilung , Dr . Spahn habe einen Mini¬
sterposten abgelehnt , falsch ist. Es ist ihm kein
Ministerposten angeboten worden.

Der Kaiser von China bleibt.
Schweiz. Grenze, 12. Juli . Der „Pariser

„Mattn " berichtet aus Newyork: Hier liegen be-
stimmte Nachrichten aus Tokio  vor . wonach in
China  ein Teil des Revolutionsheeres zu den
Kaiserlichen übergegangen ist. Daß der neue
Kaffer abgedankt habe, bestätigt sich nicht.

Die Zustände in Elsaß-Lothringen.
WB . Berlin , 12. Juli . Wegen der Zustände

in Elsaß -Lothringen hatten die Reichstagsabgeord- •
i neten Böhle (Soz .) , Fehrenbach (Ztr .) , Haus
l (Eff .) und Wendel (Soz .) mtt Oberst Wrisberg

und einem anderen Vertreter des Kriegsmimsterr»
ums eine längere Unterredung . Bei der Be4
sprechung, die sich hauptsächlich an die Schutzhaft»
stagen und die Sprachenverfügungen drehte,
wurde in wichffgen Punkten eine Einigung erzielt
und die Prüfung und möglichste Abstellung der
boroebradrten Beschwerden zugesagt.



* gm WWWt bleibe»!
Es ist ja ohne weiteres zuzugeben , daß es

heute wirklich nicht leicht ist, inmitten all der
krausen Ereignisse oder besser Meldungen aus
unserer inneren Politik den Kopf kühl und klar zu
behalten , und man verzeiht dem biederen Staats¬
bürger um so, lieber und leichter seine augenblick¬
lichen inner -politischen Konfusionen , wenn man
Leute , die politisch führen wollen , umhertorkeln
sieht , um heute so und morgen anders zu denken
und zu sprechen. Erstes Erfordernis in diesen
Tagen , die an sich schon der Aufregung genug in
sich bergen , scheint uns aber zu sein , sich nicht aus
dem Gleichgewicht bringen zu lassen und den Kopf
oben zu behalten . Nur so wird es möglich sein,
zu den gegenwärtigen bedeutsamen Vorgängen auf
unserer politischen Bühne , die noch durch Kulissen
verstellt ist , den nötigen Abstand zu gewinnen , um
nüchtern und unvoreingenommen sich über all diese
Dinge ein Urteil zu bilden . -

Daß es sich bei den Vorgängen in Berlin , die
bislang noch hinter verschlossenen Türen sich ab¬
spielten , nicht um einen Vorstoß gegen unsere
Kriegsführung handelt , wie unbedachte und vor¬
eilige Sensationsblätter es anfangs zglauben
machen wollten , ist allgemach wohl überall richtig
erkannt worden ; aber da es doch ohne Sensation
nicht abgehen kann , wurde die Aktion des Reichs¬
tags flugs in ein Unternehmen umgewandelt , das
die Einführung des parlamentarischen Systems in
Preußen -Deutschland zum Ziele hat . Natürlich
handelt es sich aber auch bei dieser Behauptung
um eine gröbliche Uebertreibung , da es dem
Reichstag , der sich bislang durch eine imnierhin
anerkennenswerte Besonnenheit ausgezeichnet hat,
schlechterdings von heute auf morgen nicht in den
Sinn kommen konnte , unser ganzes Verfasiungs-
leben von oben bis unten umzukrempeln und Zu«
stände ins Leben zu rufen , die wir während des
Krieges bei unseren „demokratischen " Feinden mit
Schrecken kennen zu lernen überreiche Gelegenheit
gehabt haben . Nein , trotz der schlechten Regie , die
Reichstag und Reichsleitung zum Schaden des In¬
lands , aber nicht des Auslands während dieser
kritischen Tage walten ließen und über die später
noch einiges zu sagen sein wird , muß man gerech-
terweise doch anerkennen , daß die Parteien sich des
Ernstes und der Verantwortlichkeit des Unterneh¬
mens , das der Initiative des Abg . Erzberger
entsprang , voll bewußt gewesen sind.

Man war sich ja Wohl im ganzen Lande schon
seit längerer Zeit darüber einig , daß die Art , in
der bei uns regiert wurde , nicht gerade glücklich zu
nennen war ; im Innern wollte es nicht mehr recht
gelingen , die unendlich vielen guten Kräfte des
deutschen Volkes zu sammeln und zu straffen und
überall Lust und Freude für die Mitarbeit an der
Gestaltung und Sicherung der Zukunft unseres
Vaterlandes zu Wecken. Noch mehr aber lag die
Führung unserer auswärtigen Poli¬
tik im Argen,  was begreiflicherweise um so
unliebsamer empfunden wurde , als das Streben
unseres Volkes nach einem guten Frieden
mindestens ebenso stark ist wie sein Entschluß , im
Kriege zu verharren , bis unsere Feinde ihre Ver¬
nichtungsziele aufgesteckt haben . Es .sei nur an
den Mexiko -Brief und an den Dynamit -Koffer
eines Gesandtschafts -Kuriers erinnert.

Von diesen Volksstimmungen und -Strömungen
wußte sich der Reichstag getragen , als er sich in
seiner Mehrheit auf die Seite Erzbergers stellte,
der einmal verlangte , daß der Reichstag als die
Vertretung des deutschen Volkes sich für dessen Be¬
reitwilligkeit zu einem Verständigungs - und Aus¬
gleichsfrieden verbürgte und zum anderen , daß,
damit eine solche Willenskundgebung des Reichs¬
tags im Auslande auch die erwünschte Aufnahme
finden kann , seine Stellung und seine Rechte im
Verfassungsleben so zur Geltung gebracht lverden,
daß er als wirklich gleichberechtigter und
mitbcstimmender Faktor  in der Entschei-
düng über die Schicksalsfragen unseres Volkes an-
gesehen werden muß . Im Vertrauen auf das in
.der Osterbotschaft  verbürgte Wort des
Kaisers und Königs glaubte der Reichstag die
Initiative der Ausgestaltung und Neuordnung
der Verfassung im Reiche und im ersten deutschen
Bundesstaate getrost der Krone überlasten zu dür¬
fen . Den Reichstag wie auch die Mehrheit des
Volkes erfüllt die Zuversicht , daß der Kaiser und
König den Wünschen seines Volkes in dem gleichen
Maße entgegen kommen wird , wie es die Mehrheit
des Reichstags im Interesse des Vaterlandes er¬
warten und verlangen zu sollen glaubt . Das wird
alles so friedlich hergehen , daß die gespannten Er¬
wartungen unserer Feinde ganz sicher böse ent¬
täuscht werden.

Wer verlängert den Krieg?
Bis zum unerträglichen Uebermaße wird von

gewisser Seite behauptet , daß die Forderung nach
einem den deutschen Interessen entsprechenden
Frieden — den Krieg verlängere , obwohl das ge-
naue Gegenteil der Fall ist, indem nämlich die als
Schwäche gedeuteten Kundgebungen  für
einen Verzichtfrieden die Hoffnungen
und den Kriegswillen unserer Feinde
in sichtlier Weise stärken.  Einen be¬
achtenswerten Beitrag zu dieser Betrachtung Jrr
Dinge erhalten wir , so lesen wir in der „Rheini¬
schen Volkszeitung ", durch eine zuverlässige Quelle
aus dem neutralen Auslande.

Vor wenigen Wochen hat sich in einem neu¬
tralen Lande ein hoher englischer Offi-
zier  in vertrautem Kreise über die Kriegs¬
lage  ausgesprochen . Bei dieser Gelegenheit be¬
merkte er , daß England im vergangenen
Jahr nicht abgeneigt  gewesen sei, einen
Frieden zu schließen.  Dies sei aber un¬
möglich geworden durch das im Uebermaß
einsetzende Friedensgerede in
Deutschland, - welches in England schließlich
den Eindruck ' erwecken mußte , als ob Deutsch-
land am Ende seiner Kräfte ange¬
lang  t s e i . In England habe sich infolgedessen
die Ueberzeugung verbreitet , daß es sich nur noch
darum handeln könne , einige Zeit auszuharren,
um Deutschland vollständig niederzuzwingen . Die¬
ser englische Beurteiler der Lage konnte sich dabei
nicht die Bemerkung versagen , daß vom rein tak-
tischen Standpunkte aus betrachtet , nichts Törich¬
teres gedacht werden könne als das uferlose
Friedensgerede gewisser deutscher
Kreise.

Ob ein solches Urteil aus feindlichem Munde
manche Leute zum nüchternen Nachdenken bringen
wird ? Wie die sicherlich sehr gut gemeinte Frie¬
de  n s f o r m e l, die jetzt im Reichstage von vielen
Köchen unter furchtbarem Spektakel zurecht ge¬
braut wird , schon zum voraus auf das
denkfähige englische Publikum  wirkt,
zeigt die Londoner „Time  s " vom 10. Juli , deren
Aeußerung wir schon gestern unter „Engl . Preß-
stimmen wiedergegeben haben . Der Schlußsatz
sei des Nachdrucks halber noch einmal hierher¬
gesetzt:

„Ob nun Erzberger auf eigene Initiative oder auf
das Drängen der klerikalen Freunde hin agitiert , ob
er von diesen oder von seiner Regierung inspiriert ist,
das ist gleichgültig . Wir wohnen wahrscheinlich dem
vorbereitenden Artilleriefeuer einer deutschen Frie¬
densoffensive bei. Es ist möglich, daß diese neue Ope¬
ration ein demokratisches Deckmäntelchen anziehen wird
und daß der halbe Absolutismus der Hohenzollern in
anderer Gewandung auftritt . Alle Theatereffekte von
Potsdam müssen nur unsere Wachsamkeit verstärken,
und die Alliierten dürfen ja nicht glauben , daß Deutsch¬
land vor dem Zusammenbruche steht.

So schätzt der Gegner die Fricdensformel des
„Deutschen Reichstages " zum voraus
ein , ehe sie tatsächlich noch das Licht der Welt er¬
blickt hat ! Darum soll das deutsche Volk nicht auf
solche papiernen Formeln seine Friedenshoffnun¬
gen bauen , sondern auf die sehr reellen Re-

ultate unseres ra st losen U -Boot-
Krieges,  dessen unerbittliche Wirkun¬
gen  dem engl . Volke recht wirksam den Brotkorb
höher hängen und die engl . Industrie durch Roh¬
stoffmangel lahm legen.

Der Vorstoß bei Lombartzyde.

Bis vor wenigen Wochen hatten am äußersten
nordwestlichen Ende der Westfront französische
Truppen den Abschnitt am Meer vor Nieuport
inne . Rechts von ihnen standen die Belgier . Bei
der Umgruppierung nach der großen Offensive
übernahmen die Engländer auch dieses Endstück
und vollendeten damit das Glacis für ihre Fest¬
landsstellung um Dünkirchen und Calais . Rein
militärisch war der Abschnitt nur für den Fall von
Bedeutung für einen englischen Vorstoß , wenn
durch ein Eingreifen der Flotte der lange , schmale
Streifen an der Küste derart unter Feuer genom¬
men wurde , daß der von schmaler , zwischen See
und Lombartzyde nur 1,7 Km ., zwischen See und
Vserkanal rund 3,5 Km . breiter Basis ausgehende
Angriff sich vortragen ließ . Auch dann blieb er in
der rechten Flanke bedroht . Die Ueberschwem-
mung des Geländes südlich Nftuport verhindert
den Einsatz tiefgegliederter Masten auf breiter
Front . Trotzdem mußte man mit der Möglichkeit

eines feindlichen Angriffs an der Küste entlang im
Ziffammenhang mit einem Auftreten der Flotte
rechnen , das sich gegen die deutschen Stützpunkte
am Kanal richtete . Dem ist das Marinekorps, ' das
die Wacht am Rhein hält , zuvorqekommen . Teile
der Marineinfanterie haben mit wuchtigem Stoß
die Engländer aus den starken Verschanzungen
nordöstlich der Äser zwischen der Flußmündung
und Nieuport geworfen und den Feind zum Rück-
zug auf das andere Ufer gezwungen . Da der Ab¬
schnitt unmittelbar vor dem Fluß lag , fand seine
Besatzung den Rückzug sehr erschwert , und so er-
klätte sich die hohe Zahl von Gefangenen , die ein¬
gebracht wurden . (1250 Mann , darunter 27 Offi-
ziere .) Außerdem hat jedenfalls auch Sperrfeuer
unserer Batterien hinter der Angriffsfront gelegen
und das Gelände beherrscht , so daß dem Feind
schwere blutige Verluste beigebracht wurden . Wenn
auch örtlich beschränkt , zeigt das gut vorbereitete
und glänzend durchgefiihrte Unternehmen neben
den erfolgreichen Vorstößen an andern Teilen der
Westfront , welche Angriffskraft und welcher An¬
griffsgeist unsere Truppen überall beseelt.

Die Kämpfe bei Stanislau.

WB . Wien , 11. Juli . Aus dem Kreigspresse-
quartier wird gemeldet : Zwei Tage lang hatten
unsre Truppen allen noch so energisch durchgefüh-
ten Angriffen der Russen Halt geboten . In den
vollkommen eingeebneten Gräben wehrte sich die
Division mit zäher Tapferkeit gegen die immer
von neuem gegen sie anstürmende Uebcrmacht
des Feindes . Als die Russen gestern mittag und
in den ersten Nachmittagsstunden neue frische Re¬
serven in den Kampf warfen , mußten unsre Trup-
Pen der vordersten Linien ihre Verteidigungsstel¬
lung aufgeben . Diesen an sich geringen Gelände¬
gewinn , der die Russen auf der Straße von
Stanislau nach Kalußz um ein unbedeutendes
Stück vorwärtsbringt , mußten sie mit Ungeheuern
Verlusten bezahlen . In den ersten Angriffen haben
sich nicht weniger als vier russische Divisionen ab¬
gekämpft . Durch den rechtzeitig einsetzenden Ge¬
genstoß tapferer kroatischer Truppen , die den
Feind in den Flanken packten, wurde dem weitern
Vordringen der Russen ein starker Riegel vorge¬
schoben. An der übrigen Front ist zumeist nur Ac-
tillerietättgkeit zu verzeichnen In den Kar¬
pathen  und am Oberlaufe der Bystrzya So¬
lo  t w i n s k a fühlten mehrere russische Kompag¬
nien gegen imsre Sicherungslinien vor.

Ergänzend sei hinzugesügt , daß bei Stanislau
zum Schlüsse mich deutsche Reserven  auf
dem Kampfplatze erschienen sind und einem weite¬
ren Vordringen der Russen ein Ziel setzten.

Die Gefahr nicht gemeistert.

WB . Bern , 12. Juli . Trotz der Versicherung
Lloyd Georges in Glasgow , daß England anfange,
des Tauchbootes Herr zu werden , äußert die
„Daily Mail " über die fortgesetzten Schiffsverluste
tiefgehende Besorgnis.  Nach der Auf¬
stellung der Admiralität , schreibt die Zeitung in
einem Leitaufsatze , betrugen unsere Verluste seit
März nie unter 15 Großschiffe in der Woche. Die
Ziffern sind indessen unvollständig . Sie schließen
die versenkten Schifte der Verbündeten und Neu¬
tralen nicht ein und nach der Behauptung der
Deutschen auch nicht die von der britischen Regie¬
rung gepachteten Schiffe , außerdem auch nicht die
beschädigten Schiffe , die vielleicht Monate lang
auftiegen . Wiewohl nach den riesigen Ver-
lusten im April  eine gewisse Abnahme zu ver¬
zeichnen ist, muß die von Bathurst betonte Tatsache
in Betracht gezogen werden , daß sich neuerdings
die Tauchboote Schiffe mit größerer Tonncnzahl
anssuchcn . Dies ist aus den Verlustlisten nicht
ersichtlich Die Gefahr ist nicht gemei¬
stert.  Die Deuffchen behaupten , während der er¬
sten drei Sperrmonate monatlich über 900 000
Tonnen versenkt zu haben . Sie versenken selbst
jetzt nach französischer Angabe 600 000 Tonnen.
Die Verbündeten hatten am Jahresanfang 40
Millionen Tonnen . Mer wenn die Verluste in
dieser Weise weitergehen , so drohen uns sichere
Entbehrungen und mögliches Verderben.

Die Stimmung im französischen Heer.

Ein Gewährsmann in Frankreich schreibt der
„Köln . Ztg ." : Immer mehr wird im Heer der
Widerwille gegen den Krieg bemerkbar , besonders
die Teilnehmer an der letzten Offensive stehen noch
unter den: Eindruck des Entsetzens . Das Blutbad
ist so fürchterlich gewesen , daß in den beiden ersten
Tagen Frankreich 110 000 Mann verlor . Heute
erzählt sich alle Welt die Einzelheiten und ist von
Schrecken erfüllt . Jeder weiß jetzt, daß die Füh-
rung annahm , nach dein Trommelfeuer seien die

Durch ein Löschblatt.
Kriminalroman von Friedrich Thieme.

3) (Nachdruck verboten .)
2.

Kommissar Albert Baudenbacher war nach der
Residenz gekonimen , um einen berühmten Chirur¬
gen wegen einer Schußwunde zu konsultieren , die
er einige Zeit vorher auf einer Razzia davongetra-
gen hatte . Unter den aufgehobenen Vagabunden
befand sich ein steckbrieflich verfolgter Verbrecher,
und dieser , der von seiner Ergreifung die Verur¬
teilung zu einer langjährigen Zuchthausstrafe
fürchten mußte , setzte sich wütend zur Wehr und
feuerte aus einem Revolver mehrere Schüsse ge¬
gen seinen Ueberwältiger ab . Einer derselben traf
den Beamten in den Arm . Die Wunde war nicht
gefährlich und so gut wie verheilt , aber der Ge¬
troffene befürchtete , daß die Kugel sich noch im
Arm befinde , die Untersuchung des Chirurgen
sollte hierüber Gewißheit erbringen . An jenem
Sonntag war er erst eingetroffen , gleich am näch¬
sten Morgen begab er sich zu dem Arzt , dessen ge¬
wissenhafte Besichtigung ihn völlig über diesen
Umstand beruhigte . Die Kugel befand sich nicht
mehr im Körper , doch waren zur völligen Heilung
oer Wunde noch 10— 14 Tage Schonung nötig,
«rnd der Polizeibcamte beschloß, den ihm hierzu
bewilligten Urlaub bei seinem Freunde zu ver-
oringcn.

Bandenbacher mochte etwa 30 Jahre alt sein,
>r präsentierte sich in seinem Aeußeren als ein
stattlicher , schlanker und wohlgebildeter Mann,
vessen regelmäßige Züge und freundliche braune
Augen ein menschenfreundliches Herz verrieten.
Sein Verhalten strafte sein Aussehen nicht Lügen,
,o fest und entschieden er auch aufzutreten wußte,
wenn sein Beruf es gebot . Mit wahrer Leiden-
'chaft widmete er sich seiner Beschäftigung , in-
-em er nicht allein eifrig in den Obliegenheiten
Zeines Amtes war , sondern dieselben auch in ihren
fieseren Eigentümlichkeiten zu erfassen suchte und
mit Ernst und Fleiß alle damit zusammenhängen¬

den Gebiete studierte . Besonders richtete sich sein
Interesse auf diejenige Seite seiner Tätigkeit,
welche in der Ausbildung psychologischen Scharf¬
sinns ihr Ziel und in der Entwirrung besonders
verwickelter Kriminalfälle ihre Genugtuung
findet.

Als der Kommissar recht befriedigt von dem
Arzt zurückkehrte , trat ihm Inspektor Moor mit
einem Brief in der Hand entgegen , eben bereit,
sein Büro zu verlassen.

„Wo willst du hin ?" erkundigte sich Bauden¬
bacher.

„Wohin ? Zu Fräulein Sperber . Eben ist die¬
ser Brief für sie eingetroffen , der , wie ich besorge,
das arme Mädchen bis in die ttefsten Tiefen ihres
Herzens erschüttern wird ."

„Was steht denn darin ? " forschte lebhaft der
Polizeibeamte.

„Er ist von ihrem Bräutigam , da kannst du
dir schon ungefähr denken , was er enthält . Gleich
nach ihrer Verhaftung hat Fräulein Sperber ei¬
nen lang,»» , ergreifenden Brief an ihn geschrieben,
bei dessen Durchsicht selbst ich die innigste Bewe¬
gung nicht unterdrücken konnte . Sie beteuerte
ihre Unschuld und bat ihn um seinen Besuch, um
sich mit . ihm auszusprechen und von ihm zu hören,
daß er nicht an ihre Schuld glaube . Doch sie war¬
tete vergeblich — er kam nicht , auch nicht , als sie
die Aufforderung mit Worten dringender Be¬
schwörung wiederholte . Eine wahre Todesangst
bemächtigte sich ihrer — jeden Tag frug sie den
Wärter mehreremale , ob kein Brief oder kein Be¬
such für sie da sei. Nun — hier ist die Antwort
— und was für eine !"

„Ihr Bräutigam macht ihr Vorwürfe ?"
„Nicht allein das , er kündigt ihr die Verlobung

auf . Seine Eltern würden nach dem Vorgefalle¬
nen nun und nimmer in di,? Verbindung willigen,
schreibt er , jedenfalls müsse sie erst den ans ihr
ruhenden Verdacht entkräften . Aus allem geht
hervor , daß seine Ueberzeugung von ihrer Un¬
schuld nicht allzu fest steht ."

„Das arme Mädchen ", bemitleidete der Kom¬
missar die Gefangen » — und doch verursachte ihm , 1

obgleich er sich deswegen schalt, der Gedanke , daß
Luzie Sperber wahrscheinlich wieder frei werden
würde , eine innere Genugtuung.

„Ich selbst will ihr den Brief übergeben ", setzte
Inspektor Moor hinzu . „Die Unglückliche wird
sicherlich außer sich sein ."

„Jst 's -erlaubt , dich zu begleiten ?"
„Immerhin ."
Beide begaben sich nach der Zelle des jungen

Mädchens . Lucie saß auf ihrem Holzstuhle , trau-
rig den Kopf auf den auf ihrem Knie ruhenden
Arm gestützt. Ihr schönes Antlitz erschien in dem
Halbdunkel des engen Raumes noch bleicher als es
wohl sein mochte. Das Knarren der Tür schreckte
sie auf aus ihrer Träumerei , sie hob den Blick u.
stand auf , als sie den Inspektor erkannte . Da er-
hlickte sie den Brief in seiner Hand — eine flam¬
mende Röte bedeckte ihr Gesicht, mit zitternder
Hand griff sie nach der Kuvert.

Der Inspektor zögerte einen Augenblick , bevor
er ihr das Schreiben übergab . Da erbleichte
Lucie wieder.

„Der Brief — er — bringt mir Unglück?
Er kommt nicht selbst ?"

„Leider nein, " versetzte Moor teilnahmsvoll.
Sie nahm den Brief , las ihn und sank schluch-

zend auf ihren Stuhl zurück. Der Inspektor wollte
sie trösten , doch der Kommissar zog ihn tattvoll
zurück.

„Du läßt das Fräulein am besten jetzt allein,"
flüsterte er ihm zu. „Derartiges macht das Herz
mit sich selber ab . In einigen Stunden , ja , da ist
Zuspruch am Platze ."

Die Männer verließen das Gelaß . Einige
Augenblicke vor der Tür lauschend , vernahmen sie
noch das leise Wimmern des armen Mädchens.

Nachmittags ließ der Staatsanwalt die Ge¬
fangene zu einer Vernehmung nach seinem Büro
holen . Als der Aufseher mit ihr zurückkehrte
das Büro befand sich im Vorderflügel des Ge¬
fängnisgebäudes —, standen der Inspektor und
sein Besucher zufällig auf dein Hofe . Beide war¬
fen einen neugierigen Blick auf die Klavierleh¬
rerin : sie erschien blaß , aber ruhig . Im Vor-

mähen . Das Gemetzel war um so furcktb!!
die Franzosen einen beträchtlichen Geläm ?/ ^ - als
als sicher angenommen und deshalb ibr » m
zu weit vorgeschickt hatten . Munitionslager
rn der vordersten Lrme errichtet Die «r
war aber außerstande , ihre Infanterie
stutzen. Ebenso versagten die Tanks
au früh vorgeschickt und nacheinander tourbpB

Offensive kann man in den nächsten fcdU bie fe
ferne Leute auftreiben ." Die Lks
Leidensgeschichte hinter sich. Als man L , ^
tin Feuer verwandte , wurden sie von den ^
Grossen durchschlagen , und es stellte sich £ rfien
b,aß , man bei den Vcrsiichen nur mit frarnöm ^ '
« -Munition , nicht mit denffcher , darauf oeftf,
hatte . Nun wurden neue , langwierige Ver
mit stärkerem Schutz angestellt , und schlicßli^nnh firfl fmrrma nir, srrjnS„ri S„ a er.
gab sich daraus ein Modell , das aber zu
fällig war . Bei Compitzgne wurden zwei ' -'
Versuchslager eingerichtet , in denen mit einem
fhprt  ß p̂FwjfmmS rt/v'irhnrfof .

sta¬chen Gcheinrnis gearbeitet wird , daß man rioR
gegen jeden Einblick ausgespannt ff

Zahlreich ? Tankabterlungen wurden gebildet öS *?
die Bedienungsmannschaften sind wenig davon »T
baut , mit Maschinen ins Feuer zu gehen , die taia
fie wissen, wohl gegen Jnfanteriegeschosse geschah
sind , von Granaten usw . dagegen in Stücke ^ H
schlagen werden und bei ihrer geringen Gchchw,̂ M
digkeit ihre Insassen dem sichern Tode preisgebrn
Wie gesagt , viele Soldaten verlangen den Frieden
weil er für Frankreich wie für sie selbst nötig AI
Zu demselben Schluß sind auch andere Leute
konrmen , die vor dem Krieg eingefleischte Natro.
nalisten waren und anfangs den Krieg bis auir
Messer führen wollten . Jetzt haben sie ihre An-
sicht?» geändert.

Englands Drang zur Ostsee.
Stockholm , 11. Juli , (zb.) Schwedische Blätter

berichteten in der letzten Zeit wiederholt über Vor-
bereitungen der Engländer , sich in finnischen HZ.
fen festzusetzen sowie den Ausbau der Aalands-
inseln zu einer dauernden Festung zu übernehmen.

Wie hier verlautet , herrscht neuerdings in Nor-
wegen das Gerücht über angebliche Verhandlungen,
in die Norwegen über Verpachtung gewisse
Grundstücke in den für die Beherrschung des Äh.
gerruks an dem an der Südküste Norwegens ge.
legenen Christtanssand mit Engländern eingetre - !
ten sein sollen.

Not in England.
Gotcnbnrg , 11. Juli , (zb.) Aus England zu¬

rückgekehrte schwedische Dampfer melden überein¬
stimmend : Die Lebensmittelverhältnisse in Eng¬
land sind überaus schlecht. In New Castle seien
alle Lebensmittelgeschäfte geschlossen. Butter und
Kartoffeln wären nicht zu bekommen , von Brot nur
geringe Mengen . Andere Lebensmittel wären
äußerst knapp . Täglich fänden D e mo n st rali o-
nen statt , hauptsächlich von Frauen . Sie hielte »,!
große Versammlungen ab , in denen sie Essen und
Frieden  verlangen , und ziehen mtt Fahnen u.
Standarten durch die Stadt . Die Polizei Hab«
Anweisung , dagegen nicht einzuschreiten , mn die
Sache nicht zu verschlimmern . Nur ab und zu
kommen Verhaftungen vor.

Eine geheime Sitzung des Unterhauses.

WB . London , 11. Juli . Meldung des Reutev-
schen Bureaus . Das Unterhaus ging zu einer ge.
Heimen Sitzung zur Erörterung der Vertei-
digungsmittel gegen Luftangriffe über . Vor d« n
Beginn der geheimen Sitzung erklärte Premier¬
minister Lloyd George , er beabsichtige einige Tat¬
sachen und Zahlen anzugeben , die zu geben ge¬
fährlich und unerwünscht sein würde , wenn nicht
die Mitglieder des Hauses ihr Ehrenwort gäben,
daß sie nicht später der Oeffentlichkeit mitgeteilt
würden . Er könnte auch öffentlich die Erklärung
abgeben , aber diese würde unvollständig sein. Er
würde die Gründe , weshalb eine gewisse Richtung
eingeschlagen worden sei, nur unter Verhältnissen
darlegen können , bei denen sie keine Qeffentlich-
keit erhatten würden.

Gemeine Verleumdung.

WB . Berlin , 11. Juli . In russischen und neu¬
tralen Zeittingen wird die Nachricht verbreitet , daß
die deutschen Soldaten  bei der Verbrüde¬
rung der Truppen an der Ostfront im Austausch
von Lebensmitteln den Russen vergiftetes Brot
und Getränke gegeben hätten , denen viele rust.
Soldaten erlegen seien . Diese Nachricht ist eine
gemeine Verleumdung.
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überschreiten blieb sie vor dem Jnspettor stehen,
grüßte höflich und sagte:

„Sie sind so gütig gegen mich, Herr Inspektor.
Darf ich mir noch einmal die Bitte um Schreib¬
material erlauben ?"

„Sie sollen es haben , Fräulein ."
„Danke — es ist nur deshalb , weil ich den

Brief , den Sie mir heute übergaben , beantwort
ten muß ."

„Der Inhalt war schmerzlich für Sie ? "
„Ja , aber " — sie hob plötzlich ihren gesenkten

Kopf und warf einen stolzen , enffchiedenen Blick
um sich her — „es ist überwunden ! Er glaubt
nicht an mich, das erhellt aus jeder Zeile . Wer
mich nicht achtet , kann mich nicht lieben . Mein
Stolz hat meinen Kunimer besiegt . Ich sende
ihm heute noch seinen Ring zurück und entbinde
ihn seines Wortes.

„Sein Mangel an Vertrauen verdient es nicht
besser," sfimmte Moor bei . „Ich hätte an Ihrer
Stelle ebenso gehandelt ."

„Sie glauben meiner Versicherung , daß ich
unschuldig bin , Herr Inspektor ? "

„Ich kenne Sie ja von früher , Fräulein
Sperber — ich habe stets nur die höchste Achtung
für Sie empfunden, " erklätte der Inspektor aus¬
weichend. „Auf alle Fälle brauchen Sie keine
Angst zu haben — die bis jetzt vorliegend,en In¬
dizien sind nicht ausreichend zu Ihrer Verur-
teilung ."

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes.
Reife Trauben

werden jetzt schon aus verschiedenen Teilen Rhein.
Hessens gemeldet , so namentlich aus den Gemarkungen
Nierstein , Bodenheim und Büdesheim . Wie uns von
einem erfahrenen Weinbergbesitzer beffichett wird,
stellt er im Jahre 1S11 die ersten reifen , d. h. weichen
Trauben , am t . August und im Jahre ISIS am 28.
Juli fest. Die Winzer konstatieren diese ungewöhnlich
frühzeitige Reife der Trauben mit besonderer Freude,
denn sie erwarten hiervon mit Recht einen mchtî n
Oualitätswein^
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«ti Engl . Angriffe an der Straße

^Albert blutig abgewiesen. — Russ. Nie-
bci Sokul und am Stochod. — Das Han-

frfccboot „Deutschland" trifft im Hafen von
'^ uli. ' Geländegewinn vor Verdun (2106

1x5 Wolhynien 2000 Gef.
O-Jtii Contalmaison von den Engländern
Z_  Die Russen bei Buczacz zurllckgedrängt.

An der Somme heftige Schlacht. —
im Stochod-Abschnitt zurückgeworfen.

Keichstagsverhandlnngen.
114. Sitzung vom 11. Juli.

li,  Bundesratstische: Staatssekretär Dr. Helfferich,
-- ro von Batocki. Haus und Tribünen sind sehr

^ ^ sident Dr . K a e m p f eröffnet tue Sitzung um 8
^r £) Min Stuf der Tagesordnung steht als erster

Aber  Bericht des Hauptausschusses über Fragen
sUcren Politik , als zweiter die Kreditvorlage.

M ? Dr . Spahn (Ztr .) beantragt , beide Punkte
Tagesordnung zu streichen.

I (jn J11 "c cm « a « v u fc;M . Graf W e st a r p (kons.) bittet , den zwetten
nicht abzusetzen, da die Kreditvorlage nicht von

« ^ welcher Bedingung abhängig gemacht werden
fmr (Bravo rechts.)

^Scheid emann (Soz .) : Ich bitte , den An-
Westarp abzulehnen. Wir Pflegen nicht erst

zu bewilligen und nachher darüber zu reden, ob
\eäit  war oder nicht.

v. Payer (Fortschr . Vp.) : Punkt eins muß
N-itverständlich abgesctzt werden, da der Bericht noch

ESI norticgt und die Slusschußbcratungen noch nicht
beschlossen sind. Die Kreditvorlage hängt mit ihm
pjfarnmca. Es handelt sich ja nur um eine Vertagung
E/cg ^ M' ertin (Dsch. Frakt .) : Es handelt sich nicht

eine Vertagung , sondern um Absetzung von der Ta-
".Mdnung, auf der der Gegenstand steht. (Lachen.)

notwendigen Kredite müssen bewilligt werden. DasKe
^,zc Volk wartet darauf.
"Beide Punkte werden von der Tagesordnung abge-
i,tzt die politische Debatte einstimmig, die Kreditvor-

^ mit großer Mehrheit . •
& folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfes für

«rieasgcfangenenfürsorge.
> Äbg. David sohn (Soz .) : Wir sind mit der
Tendenz der Vorlage, die der Humanität dienen will,
^erstanden . Ich beantrage Beratung in einem 21-
oliebtigen Ausschuß, der auch zu der Frage Stellung
»ehmen muß. inwieweit die Kriegsgefangenen unter
»je Arbeiterversicherung zu stellen sind.

Abg. Weinhausen (Vpt .) : Wir begrüßen die
Vorlage, die ein Kriegsgefangenenrecht schaffen will.
Eine Gleichstellung mit den heimischen Arbeitern in der
»ieichsversicherungsordnungist nicht angängig.

- Abg v. B o e h n (Kons.) : Auch wir sind mit dem
Ersetz einverstanden, zumal die bisherigen Zustände
dcr gesetzlichen Grundlage entbehrten.

Abg. Cohn - Nordhausen (Unabh. Soz .) : Wir wüw
lchen. ' daß ausländischen Kriegsgefangenen gegenüber
jiichtl kleinlich verfahren wird. Es handelt sich um

Mtzbedürftige Menschen. ^ .
Abg. Sevda (Pole ) : Wir stimmen dem Grundge¬

danken der Vorlage zu.
Die Vorlage geht an einen Ausschuß von 21 Mtt-

Es" folgt die erste Lesung eines Gesetzes auf SBie-
dcraufbau der Handelsflotte.

Staatssekretär Dr . Helfferich:  Unsere Schfff-
sahrt hatte sich bei Ausbruch des Krieges auf einen Be¬
stand von 8 Millionen Raumtonnen gehoben. Ihr Ma¬
terial war das beste der ganzen Welt. Etwa ein Viertel
des Bestandes der Schiffahrt war nicht älter als 5
Jahre. Sie erfreuten sich der Vorliebe, aber auch des
Neides unserer jetzigen Feinde , die gerne unsere Per¬
sonenschiffe benutzten. Von diesen 5 Millionen Ton¬
nen sind 2 Millionen oder mehr dem Feinde in die
Hand gefallen und sonstwie entwertet worden. Die neu¬
trale Schiffahrt hat gewaltige Gewinne erzielt . Un¬
sere Schiffahrt hat nicht nur mit Verlusten zu rechnen,
sondern auch mit sonstigen großen Unkosten. Heute
schon müssen Vorbereitungen getroffen werden. Wrr
dürfen nicht warten , bis der Frieden kommt. Ein ra¬
scher neuer Slufschwung muß den Reedereien gesichert
werden. Beihilfen müssen ihnen bewilligt werden.
Deutsche Unternehmungslust und deutscher Seemanns¬
geist sind ungebrochen. Unsere Handelsschiffe werden
auch weiterhin unser Stolz sein. Auch der Reichstag
wird dazu beitragen , ihn zu erhalten . .

Auf Antrag des Slbg. Dove (Vpt .) wird die Vor¬
lage an den Ausschuß für Handel und Gewerbe ver¬
wiesen. ^ „ , .

Es folgen Eingaben , die ohne Aussprache nach den
Anträgen des Ausschusses erledigt werden.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
( Nächste Sitzung Freitag 8 Uhr : Anfragen . Kriegs'
gefangenenfürsorge. Slufbau der Handelsflotte , Bevol-
kerungspolitik, Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten.

Schluß %5  Uhr.

— Um tausch zwang bei Eiern.
Schlechte  Eier m ü s se n von den Verkaufs¬
stellen gegen gute umgetauscht werden. Die Rück¬
gabe des gezahlten Preises genügt nicht. So -ent¬
schied das Kriegsernährungsamt.

— SBi e d i e K r e i s ko m m u n a l ka s s e
uns m i t t e i l t. haben viele Ablieferer von
Fahrradbereifungen  die Vergütung da¬
für noch nicht abgehoben. Da die Listen abge¬
schlossen werden müssen, ist es dringend erwünscht,
die rückständigen Vergütungen sofort abzuheben.

— D i e Ortskohlen st eile  teilt uns mit.
daß die Formulare  zur Anmeldung der
Kohlen, Koks und Brikets für gewerbliche Zwecke
nunmehr eingetroffen sind und im Rathause,
Zimmer 5, gegen Erstattung der Selbstkosten
(16 Pfg . pro Meldekarte) abgeholt werden können.
Zur Meldung verpflichtet sind alle gewerblichen
Verbraucher mit einem monatlichen Verbrauch von
10 Tonnen (200 Zentner ). Die Meldung muß so¬
fort erstattet werden.

— Verstärkung des Feld - und Garten¬
schutzes durch Ehrenfeldhüter.  Auf eine
öffentliche Einladung des Bürgermeisters hatte sich am
Dienstag Abend im Sitzungssaale des Rathauses eine
größere Slnzahl von Personen (Mitglieder des Magi¬
strats . der Stadtvcrordneten -Versammlung , des Wirt-
schaftsausschuffes, Landwirte , Gartenbesitzer, und an¬
dere Bürger der Stadt ) zu einer Besprechung zusam¬
mengefunden. die sehr anregend verlief. In einer ein¬
leitenden Slnsprache wies Herr Bürgermeister H a e r -
ten daraufhin , daß auch in unserer Gemarkung Dank
des Himmels und der außerordentlichen fleißigen Slr-
beit der Landwirte und Gartenbesitzer Feld- und Gar¬
ten die schönsten Erträge versprechen, daß aber auch in
diesem Jahre mehr denn je der Fruchtertrag von Feld-
und Garten von entscheidender Wichtigkeit für unser
wirtschaftliches Durchhalten sei. Eine der wichtigsten
Bürgerpflichten sei daher z. Zt . „Schutz dem Felde und
der Gärten !"

Sei es schon in Friedenszeiten schwierig diesen
Schutz zur Erntezeit in wünschenswertem Maße zu ge¬
währen , so in erhöhtem Maße jetzt, wo viele Sicher¬
heitsbeamte im Felde stehen und ein geeigneter Ersah
schwierig, die Gefahr der Diebstähle u. der Verwüstung
aber, wie die Erfahrung beweise, besonders stark sei, so
müsse dann jetzt das Gesetz der Selbsthilfe  und
der opferfreudigen Mitwirkung aller Kreise der Bür¬
gerschaft an dieser so überaus wichtigen Slufgabe gelten.
Der einfachste Weg sei die V e r stä r ku n g des Feld¬
schutzes durch Ehrenfeldhüter,  die freiwillig und
ehrenamtlich dieses Amt zum Wohle der Gesamtheit
übernehmen sollen, wie dies auch in zahlreichen anderen
Städten geschehen ist. Die lebhafte Besprechung ergab
allgemeine Uebereinftimmung und werwolle praktische
Gesichtspunkte.

Das Ergebnis der Besprechung war : Es soll ein
Ehrenfeldhüterdienst  für die Gemarkung der
Stadt Limburg eingerichtet werden, welcher vor allem
den nächtlichen Feld- und Gartenschutz verstärkt. Das
Amt des Ehrenfeldhüters ist ein Ehrenamt,  welches
seinem Träger in der Ausübung seiner Pflichten den
Schuh und die Rechte eines Beamten  verleiht . Die
Gemarkung soll dieserhalb in B e zi r ke eingeteilt wer¬
den. welche namentlich zur Nachtzeit von den Ehren¬
feldhütern — jeder Bezirk gemeinsam zu zweien — be¬
gangen wird. Jeder Ehrenfeldhüter soll zweimal in der
Woche— jedesmal drei Stunden und zwar das einemal
vor. das andere Mal nach Mitternacht den Dienst ver¬
sehen, aber auch im Uebrigen noch Zeit und Gelegen¬
heit dem Feld- und Gartenschutz seine energische Auf¬
merksamkeit widmen. Etwa 100 Ehrenfeldhüter werden
erforderlich sein um eine lückenlose Durchführung des
Dienstes zu gewähren.

Sofort meldeten sich 11 Herren in der Versammlung
und übernahmen die Pflichten eines Ehrenfeldhüters.
Der Bürgermeister sagte weiterhin zu. auch den Tages¬
dienst im Feldschutz durch weitere Einstellung berufs¬
mäßiger geeigneter Hilfsfeldhüter nach Möglichkeit zu
fördern.

Stilgemein war das lebhafte Verlangen , daß auf dar
.».ärsste gegen jeden Feld- und Gartenfrevel vorzu¬
gehen sei. Der Bürgermeister teilte mit . daß künftighin
alle wegen Feld- und Gartenfrevels rechtskräftig be¬
strafte Personen durch Veröffentlichung der
Namen  in den hiesigen Tageszeitungen öf¬
fentlich gebrandmarkt  werden sollen. Noch
manche interessante Anregung ergab sich aus dem
Schoße der Versammlung.

Schließlich wurde noch beschloß en. dag der Btirger-
meister binnen kurzem eine große öffentliche Ver¬
sammlung  zwecks endgültiger Einrichtung des
Ehrenfeldhüterdienstes und Werbung von Mttgltedern
für dieses Ehrenamt veranstalten solle.

— Eisenbahn.  In der Nähe von Cam-
berg hat gestern nachmittag ein Eisenbahn-
Unfall  stattgefunden , der zur Entgleisung von
2 Zügen führte . Einzelheiten  vermögen wir
leider nicht zu bringen , da uns bei Erkundigung
auf dem Limburger Verkehrsamt die Auskunft
verweigert  wurde ; doch steht soviel fest, daß
bei dem Unfall Verletzungen  von Fahrgasten
vorgekommen sind. _ _

Lokales.

Deutschland.
* Die Ernteaussichten in Ost- und Westpreußen

sind, wie man aus Danzig , 9. Juli schreibt, besser,
als man bei der anhaltenden Hitze im Juni hoffen
durfte. Das Stroh ist zwar kürzer als in n/x-
malen Jahren ; dafür der Körneransatz gut . Nur
auf leichtem Boden ist der Stand der Halnifrüchte
nicht befriedigend, wie ein Blick auf die Felder in
der Tucheler Heide und in Masuren zeigt. Die
Hackfrüchte(Kartoffeln . Rüben nsw.) haben sich
Wider Erwarten gut entwickelt. In Königsberg
und Danzig sind bereits frische heimische Kartof¬
feln in kleinen Mengen angeboten, allerdings zu
Preisen, die unnatürlich hoch genannt werden
müssen. Hoffentlich werden die kommunalen Ver¬
teilungsstellen dafür sorgen, daß bei der Kar¬
toffelernte jeder Verbraucher eine entsprechende
Menge einkaufen kann, damit bei der Ueberwinte-
rung durch die Kommunen oder Kartoffelbauern
nicht so viele Früchte verderben, wie es im vorigen
Winter geschehen ist.

< Griechenland.
WB. Bern , 12. Juli . Ein Mitarbeiter des

„Corriere d'Jtalia " hatte eine Unterredung mit
Jonnart . der u. a. erklärt habe, Veniselos hoffe
innerhalb dreier Monate den Alliierten ungefähr
10 Divisionen zur Verfügung stellen zu können.
(?) Der Zweck seiner Reise nach Paris und Lon¬
don sei. für Griechenland eine Astleihe aufznneh-
men, an der sich auch Amerika beteiligen solle, denn
die finanzielle Lage Griechenlands und seine Ver¬
sorgung seiendurchdielangeBlockadegeschwächt.

Hofheim i. T., 9. Juli . Es gibt einzelne Fa¬
milien , die von dem Kriege besonders schwer heim-
gesucht werden, und zu diesen gehört auch diejenige
des hiesigen Totengräbers Mi t t e r n a cht. Letz-
terer stellte bei Kriegsausbruch 6 Söhne (3 Schwie¬
gersöhne, 1 Stiefsohn und 2 Söhne ) ins Feld , von
denen der Stiefsohn und ein Schlviegersohn vor
längerer Zeit schon gefallen sind, während der
jüngste Sohn nach einer schweren Operation im
Lazarett liegt. Nim traf die Nachricht»ein, daß
auch der älteste Sohn , Tambour Mitternacht , durch
eine feindliche Granate den Tod gefunden hat , so-
daß von den Sechsen nur noch zwei heil sind.

sc. Slus dem Taunus , 12. Juli . Ein Lehrgang
für Bienenzucht, der an Kriegsbeschädigte erteilt
wird , findet in Panrod unter Leitung ■des Herrn
Pfarrers Mencke von Strinztrinitatis statt . Er
währt drei Tage und ist unentgeldlich.

* Fechenheim, 12. Juli . Beim Spielen am
Mainufer fiel die elfjährige Tochter des Fabrik-
arbeiters Christ in das Wasser und ertrank . Die
Leiche ist noch nicht gefunden worden.

* Marburg , 12. Juli . Im nahen Dorfe Goß¬
felden kam die 11 Jalire alte Tochter der Eheleute
Orthwein bei der Zubereitung des Mittagessens
dnn Feuer zu«nahe und erlitt am Leibe so schwere
Brandverletzungen, daß sie in der hiesigen Klinik
nach qualvolleni Leiden ihr Leben aushauchte.

W« Mer MiM'ÄiM hi  Scann;
große Verluste an Menschenleben.
Das Schiff der „Britisch Indio -Line" Ghilka,

das am 30. Juni von Madras nach Rangun abge¬
gangen war, geriet in Brand  u . mußte preis¬
gegeben  werden . Sln Bord befanden sich 15
Europäer und 1600 — 1760 Deck - Passa¬
giere.  Man hat noch keine weiteren Einzelheiten,
doch heißt es, daß viele Menschenleben
verloren gegangen  sind.

Limburg , 13. Juli.
— Die Ausgabe der Brotbücher  für

die Zeit vom 16. Juli bis 12. August erfolgt am
Samstag in 2 Ilusgabestellen ; gleichzeitig werden
auch die neuen Lebensmittelkarten für
mehlhaltige Nährmittel  ausgegeben.
(S . Anz.)

l— Mehlhaltige Nährmittel  werden
auf den sSezugs«Dschnitt Nr . 20 der Lebensmittel¬
karte in den nächsten Tagen abgegeben; zurzeit
bieten die Lebensmittelgeschäfte Keks  zum
Verkauf.

Vermischtes.
* * Verschiedenes aus aller Welt.

Slus Berlin meldet das „Berl . Tagebl .", daß Maximi¬
lian Harden auf Grund des Hilfsdienstgesetzes einge¬
zogen worden ist und als Schreiber beschäftigt wird, da
seine „Zukunft " in der Kriegszeit nicht mehr erscheint.

Ein 26 Jahre alter Kutscher Harry Mittelmeyer,
fuhr für die Korkenfabrik von Drobig in Berlin
Ware aus und zog dabei auch die Rechnungen ein. SllS
er von einem Kunden 4000 Mark erhalten hatte , spie¬
gelte er der Mitfahrerin vor. daß er bei seinen Eltern
in der Weißenburger Straße rasch etwas essen wolle,
und verschwand mit dem Gelde. Mit ihm verschwunden
ist eine 22 Jahre alte Arbeiterin Luise Kreutz aus
Neukölln. — In Berlin drangen Einbrecher in die 29.
Charlottenburger Brorkommission in der Kaiserin-
Augusta-Allee, Ecke Wiebestraße, und erbeuteten 6000
Brotkarten und 1600 Brotzusatzkarten. — Eine Zusam¬
menlegung der kleineren Bäckereibetriebe ist für Köln
geplant , so zwar, daß fortab in jedem Betriebe minde¬
stens 18 Doppelzentner verbacken werden. Die Stadt¬
verwaltung hat den Bäckermeistern anheim gegeben,
unter sich eine Einigung über die Zusammenlegung zu
erzielen , bevor eine zwangsweise Zusammenlegung er¬
folgt. Man erhofft dadurch eine erhebliche Ersparnis
an Heizmaterial zu erzielen. Die Zwangsinnung der
Bäckermeister hat Stellung hierzu genommen und will
eine gütliche Einigung unter den Mitgliedern in bezug
auf die Zwangsmaßregel zu erzielen suchen, bevor es
zur zwangsweisen Zusammenlegung kommt. — Um
zur Vermehrung der Nahrungsmittel in den Städten
beizutragen , hatte ein Landwirt u. a. über 100 Saat¬
krähen. gut ausgehäkelt, ausgekühlt und verpackt ait ei¬
nen Verkaufsvermittler nach Berlin  geschickt. Der
Landwirt erhielt siir das Stück rund 9 Pfg ., das Le¬
bensmittelgeschäft zahlte dem Vermittler 20 Pfg . für
das Stücks der Verbrauchet aber zahlt dafür in Berttn
1.— bis 1,60 Mark. Im vergangenen Frühjahr wurden
für Saatkrähen sogar 2,— bis 2,60 Mark gezahlt. —
Wie das „Jenaer Volksblatt" berichtet wurde m einem
altenburgischen Dorfe eine Berliner Händlerin gestellt,
die für vier junge Gänse nicht weniger als 200 Mark
bezahlt hatte . Die Gänse wurden beschlagnahmt, eine
Anzeige wegen Preiswuchers eingeleitet.

Letzte Nachrichte«.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  12 . Juli . (Amtlich.)

provinzielles.
□ Renncrod, 12. Juli . Die Frage der

Lebensmittelversorgung  gehört heute
zu den wichtigsten vaterländischen Slttfgaben. Von
ihrer glücklichen Lösung wird nicht zuletzt die Ent-
scheidung des Krieges abhängen. Deshalb muß
heute alles geschehen, um über die Schwierigkeiten
nach Möglichkeit hinwegzukommen, besonders auch
in den jetzigen Wochen und Monaten , die zil den
schwersten gehören, welche unser Volk im harten
Ernährungskampfe durchzufechten hat . Die Auf¬
gabe ist groß und schwierig. Ohne planmäßige
Zusammenarbeit aller berufenen Kräfte ist das
Ziel nicht zu erreichen. Eine solche wird darum
auch in ganz Deutschland zur Zeit von allen ver¬
antwortlichen Stellen angestrebt. Daher ergeht
auch hiermit die dringende Einladung zu einer
Versammlung für den ^Amtsgerichtsbezirk
Rennerod am Sonntag , den 15. Juli d. Js .. bei
günstigem Wetter am Platz bei Kaufmann Eniil
Wohmann. bei ungünstigem Wetter im Saale des
Hotel Müller mit folgender Tagesordnung : Un¬
sere Landwirtschaft in der Stunde der Entschei¬
dung. Vortragender : Herr Dr . Zitzen-
M.-Gladbach. Zur Teilnahnie sind geladen die
Herren Landwirte , Bürgermeister , die Wirtschafts¬
ausschüsse, die Herren Geistlichen, Lehrer , sowie
die Vorstände der landwirtschaftl. Vereinigungen
und alle anderen Personen , auch Frauen und Diäd-
chen aits dem Ilmtsgerichtsbezirk Rennerod.

fc. Nicdcrlahnstei», 12. Juli . Die Stadt Nie¬
derlahnstein gibt nunmehr auch Papiergutscheine
zu 50 Pfennigen aus.

fc. Schierstem, 12. Juli . Dem Akziseeinnehmer
Simon dahier wurde sein ganzer Hühnerbestand,
zehn Stück, aus dem Stalle geholt und auf der
Stelle abgeschlachtet. Gleichzeitig ließen die Diebe
13 Paar Strümpfe , die die Witwe Schmidt zum
Trocknen vorm Hause hatte aufhängen lassen, mit¬
gehen. Die Wafchklammern legten sie geordnet
zusammen.

fc. Dotzheim, 12. Juli . Die Gemeinde hält von
jetzt ab jeweils Mittwochs einen eigenen Geniüse-
markt ab. Die Gärtner dürfen daher freihändig
kein Gemüse mehr abgeben, sondern sind von jetzt
ab verpflichtet, ihre Erzeugnisse der Gemeinde ab¬
zuliefern.

Ocstlichcr Kriegsschauplatz.
In Rumänien und in den Karpathen nrchts

von Belang.
Südlich des Dnjcstr gelaugten die Russen bis

an unsere Lomnica-Stellnng . Bei Kalusz kam es
auf dem Wcstuscr des Flusics zu Kämpfen. Am
Stochod, nördlich der Bahn Rodno—Kowel, wurde
ein russischer SZurstoß abgeschlagen.

Jtalcnischcr Kriegsschauplatz.
Als Entgelt für die Heimsuchung Jdrias durch

italienische Flieger bewarf gestern ein österreichisch-
ungarisches Flugzeuggeschwader den Bahnhof und
die ausgedehnten Barackenlager bei Cicidale mit
Erfolg . '

Auf dem Kleinen Col Bricon drangen gestern
früh unsere Sturmabteilungen in die feindliche
Stellung ein, machten die Besatzung nieder, spreng¬
ten große Mengen italienischer Munition und kehr¬
ten mit ' Gefangenen zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

WB. Wien, 13. Juli . Aus dem Kriegspmsse-
guarffer wird am 12. Juli abends gemeldet: Un¬
mittelbar südl. des Dnjestr fanden örtliche Kämpfe
statt . Die Lage ist unverändert.

Der Rücktritt Chamberlains.
WB. London,  12 . Juli . Der Staatssekretär

für Indien C h a m b e r l a i n hat gestern Slbend
während der Debatte im Nntcrhausc über die Vor¬
gänge in Mesopotamien seinen Rücktritt  be¬
kannt gegeben.

Ein deutsch-englisches Lufttreffen.
Basel, 12. Juli . Amtliche Mitteilung der eng¬

lischen Admiralität vom 12. Juli : Südwestlich von
Nieuport trafen am 11. Juli 5 unserer Seeflug¬
zeuggeschwaderein deutsches Geschwader von 10
Slufklärer-Albatrossen und 3 großen Doppeldeckern
und griffen sie an. Sie zwangen drei der Auf¬
klärer , vollständig entwaffnet niederzugehen und
zwei andere, zu laden. Eines unserer Flugzeuge
fehlt.

Neue Tauchboot-Resultate:
24000  Br . N.-To.

Der Empfang der Parteiführer beim
Kronprinzen.

WB. Berlin , 12. Juli , lieber den Einpfang
der Parteiführer beim Kronprinzen meldet das
„Berl . Tageblatt ", daß der Kronprinz die Abge-
ordneten nacheinander empfing und ihre Haltung
über die Lage, insbesondere aber auch über ihre
Stellung zu der Frage eines eventuellen Kanzler-
Wechsels zu hören wünschte. Wie verlautet , betonte
der Kronprinz dabei, daß er damit einem Wunsche
seines Vaters Folge leiste, der ihm nahegelegt
habe, durch Unterredungen mit den Parteiführern
sich selbst eine Meinung über Herrn v. Bethmanns
Politik zu bilden.

Die Erfolge der Marine-Infanterie.
Kämpfe im Osten und Westen.

WB. Berlin , 13. Juli . Die Beute aus dem er-
folgreichen Vorstoß der deutschen Marine -Infan¬
terie am 10. Juli zwisck»«n Küste und der Fron s
Nieuport -Lombartzydc konnte noch nicht völlig
festgestellt werden, da die feindlichen Stellungen
durch unsere Artilleriewirkung zum Teil vollkom-
mert verschüttet sind. Bis heute wurden 36 Ma-
schineng-wehre, 13 Minenlverfer und eine Revol¬
verkanone eingebracht. Die eroberte Stellung
wurde von den Engländern am Vonnittag des 11.
mit starkem Feuer belegt, das am Nachmittag ab-
flaute , um sich nachts wieder zu verschiedenen leb-
haften Feuerüberfällen zu steigern. Bei dem er¬
folgreichen Angriff wauin die deuischen Verluste
gering.

Verschiedene feindliche Patrouillen wurden am
11. in Flandern  zurückgewiesen . Nördlich
Hollebeke  war ein starker feindlicher Erkun¬
dungstrupp in imsere Stellung eingedrungen. Er
ivurde unter schweren feindlichen Verlusten durch
Gegenstoß sofort wieder geworfen.

Sln der übrigen Westfront  verschiedentlich
heftiges Feuer und zahlreick)e Patrouillen - und
Vorpostengefechte. Der gemeldete Vorstoß eines
hanseatischen Regiments bei Monchy wurde um 6
Ilhr inorgens ausgeführt und brachte ein feind¬
liches Grabenstück von 40 Meter Breete und 300
Meter Tiefe in unsere Hand.

Die deutschen Batterien beschossen die Bahnhöfe
Roeurles -Mines und Bnpaume, wo lebhafter Der-
kehr beobachtet wurde mit erkennbarer Wirkung.
Verschiedene Eisenbahnzüge machten sich eilig da¬
von. In der Nacht zum 12. Juli griffen feind¬
liche Flieger  zwischen 1 und 3 Uhr Ost¬
en d e und Z e e b r ü g g e an, ohne indessen Scha¬
den anzurichten. Weitere Bombenabwürfe . auf
Koekelare  und verschiedene Flugplätze blieben
militärisch erfolglos , dagegen wurden mehrfach
Einlvohner verletzt, darunter vier belgische Kinder
getöt 't . drei Frauen und drei Kinder verwundet.
Ö st - Dünkirchen  wurde von unseren Fliegern
mit Boinben belegt. Drei feindliche Fesselballone
sowie drei feindliche Flieger wurden von unseren
Fliegern abgeschossen. Ein feindlicher Fesselbal¬
lon wurde durch Schrapnellfeuer zum Niedergehen
gezwungen.

An der Ostfront  tastete sich der Russe zwi¬
schen Dnjestr und Karpathen langsam gegen un¬
sere planmäßig neu bezogenen Stellungen vor.
Am 11. Juli erfolgten gegen Abend feindliche Teil-
angriffe bei Grabowka und bei Babin -Przewo-
zice, die in unsere mFelier erstickt wurden. In der
Gegend von Brzezany, beiderseits Hodow und
östlich Luzk zeitweise heftige Feuersteigerung. Ge¬
gen 10 Uhr abends griff der Russe am Stochod«
knie nach inehreren starken Feuerwellen in etwa
1 Kilometer Breite an. Der Angriff brach in un¬
serem Feuer unter schweren russischen Verlusten
zusamnien.

Geheimrat Dr . Karl Trimbor «.
Reichstags - und Landtagsabgeordneter Geheim- .

rat Dr . Karl T r i m b o r n, Generalreferent in
der deutschen Zivilverwaltung für Belgien, ist mst
dem 4. Juli ds. Js . aus seinem Amt in Belgien
ausgeschieden, um sich wieder ganz seinen parla¬
mentarischen Arbeiten in der Heimat zu widmen.
Geheimrat Trimborn gehörte der Zivilverwaltung
in Belgien seit deren Errichtung an, zuerst kurze
Zeit als Zivilkommissar in Verviers , dann, seitdem
im November 1914 die belgischen Ministerien ihre
Tätigkeit wieder ausgenommen hatten, als Leiter
des Ministeriums für Künste und Wissenschaften,
zu dem das gesamte Unterrichtswesen gehört. Was
unter Leitimg Trimborns auf diesem, in Belgien
von jeher heiß umstritwnen Gebiet geleistet wor¬
den ist, gehört zum Wichtigsten, was überhaupt
deutsche Hand in Belgien geschaffen hat.

WB. Berlin , 12. Juli . (Amtlich.)
Neue U-Boot-Erfolge in der Biskaja und im

Englischen Kanal : 24 000 Br .-R.-To.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich: der

bewaffnete englische Dampfer „Addah" (4397 Br .-
R.-To .) mit Stückgut von Kanada nach Cherboug;
der belvaffnete französische Dampfer „Bearn " (1271
Br .-R.-To.) mit Stückgut von Dakar nach Fecamp,
die französischen Segler „Alexandre" von Texas
nach Fecamp, La Tour d'Argon mit Fischladung
nach La Rochelle, der portugies. Dampfer „Cabo
Verde" (2220 S)r .°R.-To.) mit Lebensmitteln für
die französische Mlitärverwaltung in Bordeaux.
Die Ladungen der übrigen Schiffe bestanden, so¬
weit festgestellt werden konnte, aus Kohlen, Erz
und Erdnüssen.

Der Chef des Admrralstabs der Marine . ^  L

Die Sündenböckc der Offensive.
Schweizer Grenze, 13. Juli . Wie Pariser

Blätter melden, hat die kriegsgerichtlicheUnter¬
suchung gegen die siir das Scheitern der
Frühjahrs - Offensive  verantwortlichen
Heerführer bereits begonnen. Angeschuldigt sind
u. a. 9Hbelle , Mantzia , Micheler , Mar¬
cel . »

Rußlands Entscheidungsschlacht.
Schweizer Grenze, 12. Juli . Nach Petersbur-

ger Meldungen des „Secolo" soll die Schlacht in
Galizien die Entscheidungsschlacht für Rußland
werden. Ihre Dauer ist nicht absehbar. Immer
neue Trrippen gehen an die Front . Das Knegsziel
und damit der Friede soll unter allen Umstanden
erzwungen lverden. Fast 1%  Millionen Russen
stehen augenblicklich im Kampfe an der Front.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 8 Uhr 35, Samstagmorgen 8 Uhr 30,

Samstagnachmittag 3 Uhr 30, Ausgang 10 Uhr 28.

«Verantwort!, für die Anzeigen: I - L- Kb « r,  Limdur«, ^
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Durch-as Land der Skipetaren. |
stciseerzählung aus dein Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.

105; (Nachdruck verboten .)
„TM machst di»' da ganz' sondervare Ge¬

danken, Effendi "̂ sagte der Konakdschi in
großer Verlegenheit . „Was geht eS Jnnak
an . daß wir bei dem Köhler ausruhen
wollen ?"

.Lch begreife «S freilich auch nicht.'*
„Eo wirst du zugestehen, daß er «F

Unmöglich gewesen sein kann ."
„Ich behalte ganz im Gegenreil , daß

tt  es war . Ich werde es dir sogar be-
Iveisen. Erhebe dich und komm einmal mit ."

Ich schritt nach dem Ufer des Flüßchens,
und die anderen folgten . Da, wo der Mann
in das Wasser gegangen war , hatte er lang¬
sam und vorsichtig mit den Füßen getastet.
Der Grund des Wassers war am Ufer weich.
Man sah weder Sand noch Steine auf dem-Selben. Desto deutlicher aber erkannte man'ie Spuren der Füße in dem klaren , hier
anderthalb Fuß tiefen Wasser.

„Sieh her , Konakdschit" sagte ich. „Er-
blickst du die deutlichen Fußtapsen unter
dem Wasser ? Glücklicherweise haben sich Pie
Zehen scharf eingetreten . Vergleich« noch¬
mals ! Zähle sie!"

Er bückte sich nieder , wohl aber , nicht
um zu zählen , sondern um sein Gesicht nicht
sehen zu lassen. Er befand sich in bedeu¬
tender Verlegenheit.

sehe ich!" rief der Hadschi. „Die¬
ser Mann hat am linken Fuße nur vier
Zehen gehabt ! Eihdi , es ist Junak gewesen
und kein anderer . Ich habe gesehen, daß
er barfüßig war und daß ihm am linken
Fuß eine Zehe fehlte ."

Der Führer hatte seine Verlegenheit be-
weistert und erhob sich wieder , indem er
fugte : „Kann nicht auch ein anderer eine

Zehe verloren habe «?- -•
„Gewiß, " antwortete ich, „aßet ein sehr

eigentümlicher Zufall müßte er doch ge¬
nannt werden . Welche Absicht verfolg nun
dieser Junak damit , daß er uns täuscht?"

,Er ist es ja gar nicht!"
se “»Run , um seinetwillen wiN ich das

hoffen . Wenn er etwa eine Hinterlist plant.
so wird er Salpeter anstatt des Salzes be¬
kommen, vielleicht auch noch Schwell und
Holzkohle* dazu . Weißt btt was das be¬
deutet ?"

„Ja , aber ich' verstehe dich dennoch nicht.
Aus diesen drei Stoffen wird Barut (Schieß¬
pulver -gemacht. Meinst dn da§?"

Gewiß ! Und wenn sich dabei ganz zu¬
fälliger Weise noch ein rundes Stück Blei
befindet , so kann eS sich sehr leicht ereignen,
daß er , der jedenfalls nach dem Teufelsfelsen
will , auch wirklich in die Holln fahrt . Ist
dieses Wasser tief ?"

„Nein , die Pferd « brauchen nicht zu
schwimmen; man rann ganz gut mit auf-
aestreiften Hosen hindurch . Wollen wir wie¬
der aufbrechen ?"

„Ja ! Es ist bereits mehr als eine Bier-
telstuuds vergangen . Wohin führt ' denn jen¬
seits des Wassers der Weg?"

„Siehst du den dunklen , senkrechten
Strich , der sich da drüben in der Fel «,
wand befindet ?"

«Ja ."
"Das tst die Oeffnung einer schmalen

Schlucht. Sie wird die Teuselsschlucht ge¬
nannt , weil sie zum reuselsselsen führt.
Da hinein reiten wir ."

„Und wie lange dauert es , bevor wir
Pt dem Felsen kommen?"

„Mehr als eine halbe Stunde . Du wirst
Kannen über die Felsenmassen , die sich zu
beiden Seiten der engen Schlucht befinden.
Zn dieser engen Spalte kommt man sich!
vor wie ein kleiner Wurm zwischen himmel¬
hohen Mauern ."

»And führt denn kein anderer Weg nach
„Nein , es gibt nur diesen einen ."
„So sind wir gezwungen , ihm zu soll,

en. Vorher aber will ich doch einmal der¬
en, die Spuren derjenigen zu finden,

en wir nachreiten . Im Gras find sie
Nicht mehr vorhanden , well es sich seit
gestern wieder aufgerichtet hat ; aber in dem
seichten Flußwasser find sie vielleicht noch
zu erkeunen ."

Mein « Vermutung hatte mich' nicht ge¬
täuscht. Nur wenig weiter aufwärts waren
die fünf Pferde in das Wasser gegangen.
Sin weiteres Suchen hatte keinen Geck,
und so durchkreuzten wir denn das Flüß?
lhen und hielten dann auf den Eingang
der Schlucht zu.

Er hatte nur diejenige Breite , welche
zwei Reitern gestattete , sich nebeneinander
zu halten . Später traten die Felswände
weiter zurück.

Das Mtk eine erschreckliche, kompakte
ychf« tmafse, etn nnaecheurer, mehrere hun¬
dert Fuß hoher «Ursel Plutonischen Ge-
steineS, in welchen eine unterirdische Ge¬
walt diesen Schalt mitten hindurch gerissen
hatte . Wen» man ernporblickte, schien es,
als ob di« Wände sich mit ihren oberen
Rändern vereinigten . VS war weder recht-
noch links möglich, an ihnen emporzn-
kvmmen. Eie waren nackt, und nur hier und
da gab es eine Stelle , an welcher ein Strauch
oder ei« einzelner Baum ein Plätzchen für
die Bedürfnisse seines Fortkommens gefnn-
den hatte . .

„Glaubst du nun , daß der Scheitan
diesen Mß mit seiner Faust geschlagen hat ?"
fragte unser Führer . _

„Ja , es ist ein höllischer Weg. Man
möchte sich zusammenvucken wie ein klei-
veS Insekt , über dem der hungrige » ogel
schweht. Pasch vLrNörtsl ".

vor.ferer
an zu kommen. Um diesen Zweck »«
reichen, drängte er sich an Halef und
vorüber , welche vor uns ritten.

Dies Netz mich vermuten , daß wir u„»
der Stelle näherten , die für uns so W'
hängniSvoll werden sollte . Er wollt«
vorderste sein, um sein beabsichtigtes an«
höbet mit dem Pferd ausführen zu könn.»

Und plötzlich kam uns ein Helles Wan «:
ht und schmal, das fcSdntgegen , ganz seicht

pn der Seite V«S Weges floß und inrthtotth hurfAhirtnS W- t
Loch der Felsenwand verschwand. U«d ' ^Mgleich bemerkten wir , daß oben die
noch weiter auseinander rückten. Uns z^Linken wich der Fels um eine ziemlich br-i!°
Stufe zurück, die mttJBufäMmb Baum b«.
wachsen war , aber hinaufkvmmen könnt«
Man hier unmöglich . Diese Stufe hatte di«
ungefähre Höhe von fünfzig Fuß . und de-
Kcchlenhändler hatte gesagt , daß man fün»!
zig bis sechzig Schritt im Wasser Hinang
tzusteiaen habe . Dieser Felfenabsatz war älsi
jedenfalls gemeint gewesen

Ich hatte bereits vor unserem SMfcnA
vlS wir die Pferd « sattelten , den
ten gesagt , wie sie sich Vorhalten
Auch sie merkten dem Terrain an , dach wch
uns in der Nähe der betreffe «den Vtelle b«.
fanden . Sie warfen mir heimlich foaGend«
Blicke zu, und ich nickte znstiWnnnich.

Das kleine Beraivässoochen floß un-
still entgegen ; bald aber Härten wir lautes
Plätschern . Wir erreichten die Stelle , an
welcher eS aus der Hshte kam. LS hatte
eine Ader weicheren Gesteins tief
fressen und einen Riß gobiLet , in welchng
von Stufe zu _,Stufe , herunterrieheVe.

(Fottietzung folgt.)
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Bekau « tmachn « g.
Im Steuerjahr 1817 werden mit Genehmigung des

Bezirfsausschustes und mit Zustimmung des Herrn Ober¬
präsidenten im hiesigen Gemeindebezirk als direkte

Gemeindesteuern
175«/° Zuschläge zur Staatseinkommenstener,
2000/0  der staatlich veranlagten Realsteuer » ( Grund -,

Gebäude - und Gewerbesteuer ) ,
lvv °/o Zuschläge zur staatlich veranlagteu Betriebs-

steuer erhoben.
Limburg , den 10. Juli 1917.

Der Magistrat:
Haerten.

4945

Ausgabe der Brotbiicher
und Lebensmittelkarten.

Die Ausgabe der Brotbiicher für die Zeit vom
16. Juli bis einschließlich 12. August ds. Js . erfolgt am:

Samstag , den 14. Juli d. Js . für den ganzen
Stadtbezirk Limburg in zwei Ausgabestellen auf
Zimmer 13 des Rathauses und zwar:
I . Für die Straßen Austratzen bis Frankfurterstr .,
vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 1,

H . für die Straßen Friedhofsweg bis Holzheimerstr.
nachmittags von 3—5 /, Uhr in Ausgabestelle 1,

Hl . für die Straßen Hospitalstratze bis Obere Schied «,
vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 2,

IT . für die Straßen Untere Schiede bis Wörthstraße,
nachmittags von 3—5'/» Uhr in Ausgabestelle 2.

Maßgebend ist die Wohnung bei der erstmaligen
Ausgabe der Brotbücher.

Die Ausgabe der Brotbücher erfolgt nnr gegen
Rückgabe der Umschläge.

Für die in der Stadt einquartietten Militärpersonen
werden die Brotbücher durch Vermittlung der Militärbehörden
ausgegeben.

Gleichzeittg mit den Brotbüchern werden die Lebens¬
mittelkarten für mehlhaltige Nährmittel neu ansge-
zeven. Die Stammkarten dieser Lebensmittelkarte sind ab-
zugeben.

Limburg , den 12. Juli 1917. 4946
Der M«gistkat.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung
mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 betr . Ab¬
änderung des Belagerungszustandes , in Bayern
auf Grund des Artikels 4 Ziffer 2 des Gesetzes
über den Kriegszustand vom 5. November 1912, in
Verbindung mit dem Gesetz vom 4. Dezember 1916
zur Abänderung des Gesetzes über den Kriegszu¬
stand , wird folgendes zur allgemeinen Kenntnis
gebracht:

8 1.
Schuhmacher dürfen Leder , das ihnen von Pri¬

vatpersonen zur Verarbeitung übergeben wird und
seiner Beschaffenheit nach von Treibriemen her¬
rühren kann , nur dann zur Verarbeitung anneh¬
men , wenn die Person ihnen bekannt ist oder sich
durch Wohnungsmeldeschein oder sonstige behörd¬
liche Schriftstück ausweist.

In jedem Falle ist Name und Wohnung der
Person genau aufzuschreiben und binnen 24 Stun-
den bei der Polizeibehörde , in deren Bezirk die
Schuhmacherwerkstatt liegt , schriftlich anzuzeigen.

82
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnungen

werden , soweit allgemeine Strafgesetze keine höhe¬
ren Strafen besttmmen , mit Gefängnis bis zu ei¬
nem Jahre besttast . Bei Vorliegen mildernder
Umstände kann auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark
erkannt werden.

Diese Bekanntmachung ttitt mit ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Frankfurt a. M ., den 10. Juli 1917.
Sttllv . Generalkommando

18. Armeekorps.

- Wird hiermit veröffentlicht.
Limburg , den 10. Juli 1917.

4952 Die Polizeiverwaltung

Mehlhaltige Uahrmtttel:
Auf den Bezugsabschnitt Nr . 20 der Lebens-

mittelkarte werden mehlhaltige Nährmittel aus¬
gegeben . Der Abschnitt ist brs Samstag Abend
in einem hiesigen Lebensmittelgeschäft abzugeben
und von dem Gewerbetreibenden bis Morttag
Mittag 1 Uhr im Rathause , Zimmer 4, abzu-
liefern.

Keks:
In den hiesigen Lebensmittelgeschäften wird

z. Zt . Keks (Auslandsware ) verkauft.
Limburg , den 12. Juli 1917.

4956_Städtisches Lebensmittelamt.

Bekanntmachung.
In der jetzigen schweren Zeit , wo es darauf an-

kemmt , ' uch in wirffchaftlicher Hinsicht durc^ uhal-
ten , um den Krieg bald und glücklich zu beenden,
seylt es mancherorts an Arbeitskräften . Die Ein¬
berufungen der Männer zum Heere bringen natur¬
gemäß einen großen Mangel an Arbeitskräften
mit sich, der wieder durch Zuführung anderer
Kräfte ausgeglichewäverdeu muß . Hierfür kommen
nach den heutigen Verhältnfffen hauptsächlich weib¬
liche Personen in Bettacht . In der Landwirtschaft,
in der Industrie , im Handel und Verkehr , in den
Verwaltungen , überall bieten sich ausreichende
Verdienstmöglichkeiten.

Zahlreiche Frauen und Mädchen haben in Er¬
kenntnis des Gebotes der Stunde ihre Kräfte in
den Dienst des Vaterlandes gestellt , sich dadurch
lohnbringenden Verdienst verschafft und die wirt-
schastliche Existenz ihrer Familien erleichtert . An¬
dere wieder sind in den verschiedenen Fürsorge¬
organisationen in selbstloser Weise für die durch
den Krieg am schwersten betroffenen Volkskreise
tätig . Meie weibliche Arbeitskräfte aber sind noch
ungenutzt . Jeder soll der Pftichten eingedenk sein,
die er in dieser ernsten Zeit gegen das Vater¬
land hat.

Dagegen hat es , unter Anerkennung der Gewis-
senhaftigkeit anderer Kriegerftauen , viekerseits Un-
willen erregt , daß ein Teil der Kriegerfrauen und
Töchter und zwar selbst solche, die ftüher stets auf
Arbeit gegangen sind , nicht zur Uebernahme von
Arbeit bereit sind , ttotzdem sie körperlich und nach
ihren gesamten Verhältnissen dazu sehr wohl im¬
stande sind . Dies ist in der jetzigen Zeit , wa es auf
jede Arbeitskraft ankommt , ernst zu mißbilligen.
Es muß erwartet werden , daß Kriegerfrauen und
Töchter , soweit sie nach ihren häuslichen Verhält¬
nissen abkömmlich sind u . zu arbeiten vermögen,
namentlich aber alleinstehende Personen , sich der
Allgemeinheit dienstbar machen . Dies « fordert
schon die Rücksicht auf diejenigen Frauen , welche
gewissenhaft ihre vaterländliche Pflicht erfüllen , u.
liegt nicht minder im finanziellen Interesse der Be¬
teiligten selbst. Der vom kctthol. Frauenbund in
der Wilhelmitenschule hier eingerichtete Kinder¬
hort ermöglicht es , die schulpflichtigen Kinder da¬
selbst jeden Nachmittag von 4—7 Uhr während der
außerhäuslichen Arbeit der Mütter in Obhut zu
geben . Weigern sich Frauen und Mädchen , die nach
ihren häuslichen Verhältnissen erwerbstätig sein
können , Beschäftigung anzunehmen , so muß ange¬
nommen werden , daß sie dann auch nicht der Fami-
lienünterstützung zum Durchkommen bedürfen.
Hierauf wird künftig besonderes Augenmerk ge¬
nommen werden . Die in dieser Hinsicht eintteten-
den Folgen haben die Beteiligten selbst zu ttagen.
Andererseits wird die Familienunterstützung mit
Rücksicht auf den Arbeitslohn nicht ohne weiteres
entzogen oder gekürzt werden , da die Erwerbs-
tättgkeit besondere Ausgaben für Ernährung , Be¬
rufsbekleidung , Mehraufwand für doppelten Haus¬
halt und dergl . erfordert u . keinenfalls diejenigen,
welche ihre Arbeitspflicht getteu erfüllen , gegen¬
über denen benachteiligt werden sollen , welche sich
derselben entziehen . v

Wir richten daher nochmals einen ernsten
Mahnruf  an alle diejenigen , welche, obwohl sie
dazu imstande sind , ihre Arbeitskraft noch nicht
-um allgemeinen Besten verwerten.

Limburg , den 11. Juli 1917.
4947 Der Magisttat.

Flink ©, geübte 4931

Einlegerinnen
für Schnellpressen gesucht.
Limburger Vereinsdruckerei.

Apollo -Theater.
Samstag ;, den 14 . Juli , von 7 Uhr,
Sonntag , den 15 , Juli , von 3 Uhr,
Montag , den 16 . Jnll , von 7 Uhr:
Treumann-Larsen Film.

Die Pefroleumquelle
Schauspiel in 3 Teilen.

Deatsde Miseisachfloülle In der Ostsee.
Einlage.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

Ab Freitag, den 13. Juli 1917
befindet sich mein 4941

Geschäft
Diezerstrasse 16,

gegenüber dem „Nassauer Bote *.

Jos « Fiebica«

Ein zu jeder Arbeit williges

Mädchen
sofort gesucht.

Lrau Kühr , Schmalbach im Taunus
»LindenhauS*. 621

Anständiges, tüchtiges

MliKStl
zu zwei Damen für bald ge¬
sucht. e».Eintritt sofort. Kochen
nicht erforderlich. 4927

Näh. i. d. Exp. d Naff. B.

Mß » 1Mtn
»um Servieren gesucht, wel¬
ches auch etwa- Hausarbeit
übernimmt. 4943
Restauration Mathias Thelen,
Wahn , Rhld ., Schießplatz.

Nach Eltville a. Rhein zwei
zuverlässige, fleißige

gesucht, für sofort, 16 Juli
oder später. Bei der einenKsNähen erforderlich.Un»n, bei etwaiger Borstellung
werden ersitzt- 4921

Frau Oberstleutnant
v. Docowsky,

Villa St . Georg, Ettville.
Tüchttge kath.Haushälterin

für frauenlosen Haushalt für
1. August gesucht.

Off. unter 4917 an die Exp

Junges Mädchen
nicht unter 15 Jahren gegen
entsprechende Vergütung, sowie
cm 4944

Junge
in die Lehre gesucht.
Glaser de  Schmidt,

Limburg.

Kornfchnitter
gesucht. Jos . Brnckmann,

~ «mb i4948 sburg,Hvlzhstr.42.

Autzerliissiger, flinker

WiMe
sofort gesucht.

Limburger
Bereinsdruckeret.

4957

Aelterer Mann
als Packer und ein
Hausbursche

gesucht. 4939
Gebrüder Reutz.mimmt

in Köln  sucht einige sehr
wohlerzogene Knaben sür
August —Sept . bei guten
Land leuten «nterzubring.

Angebote mit Preisangabe
unter 1. H. 4869 befördert
Rudolf Mosse, Cöln.

Ein 4teiliger Kaninchen¬
stall mit 4 Jungen (Belg.
Riesen) zu verkaufen. 4951
A . Schmidt , Rohprodukten-
handlung, Römer 14.
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KINO
Neumarkt 10.

Samsiii, den il Juli,
von 77« Uhr ab,

Sonniag, den 15. J«ii,
von 3 Uhr ad:

mmm.

Die Liik
Ulf ßaiani

Drama in 4 Akten,
sowie 610

Lustiges
Beiprogramm.
Jugendliche unter 17 Jahren

haben keinen Zutritt.aaaaa«
McsänMl
mit gutem Woh»tzaus mögl.
mit elekttischem Licht, 40 bis
100 Morgen nur an Haupt¬
bahn-Strecke gelegen m lai'
schaftlich schöner Sägend Harz,
Thüringen , Hegen oder,
Bodensee bevorzgt., zu pachsen
oder zu kaufen gesucht. 624,

Gefäll.Angeb. zu richten an:
Oskar Jaenioke,

Berlin , Behrenftraße 49 II.

Herr sucht mbbl . Zimmer.
Angeb. unt . 4953 an bie Ex».

fiMitrtu Dimer
mit 1 oder 2 Betten zn ver« .
Näheres SeschlftSstelle. 4954

den

Berlin,
^esratsc
en sind
jamnielt.
ande noä

yrische M
ute vom S

Ent!
SoI n, 1

Sin. Voll
ftthman
sein Eutl

[üttgcnblirf b
ichstag ha

| nerstag vrri
IGelegenheit

dnttnis zu
mgen ab,
Berlin , 1
t ttttag i

it auf , das
genchmi

Loebell in
Ichsgeschäf
, u m5 Ui
rteien vo

iuden  d o i
uß der M
eralen nid

5 Uhr u
rteiführer

gen.

Möbliertes Zimmer mit
Morgenkaffee zum 1. August̂
nahe Psstprüfungsft . gesucht.

Grfl Angaben mit Preisan¬
gaben unter Nr. 4K0 a»
die Geschäftsstelle.

terin.

Mus i
beten

Eine s<
WHkukMW

schwbt., sowie selbstgazagene»

DSFlwlMpMfli
abzugeben. 4930
Theisen , Hofgrtt Salscheid,

bei Obernhof a. d. Lahn.
Ein 16 Monat alter

Bulle
(Lahnrasse) steht zu »erkaufe«.

' ZaiGastwirt
Langendernbach. 4949

SBBBBZmWBBaBBBBBaa
Beteiligt Euch an der Nagelung der jg

ja Malteser - Kriegs - 1
b  Wahrzeichen , |
ra die in allen katholischen Kirchen Deutschlands unter gj
n  warmer Befürwortung der Hochwürdigsten Herren rtUS . .» . , . . V ,, ag anBischöfe errichtet werden sollen. 4669
2 = .

g Die maitesir-saininetstiHe m.  g

Greife
i>ch ha

tiefe

der

den

deten

Die T

§

m Bei
&  Retzhsj


	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54

